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Zur Dietatur in der Thierzucht. 
Entgegnung an Herrn R. Biber. 

In Nr. 27 und 28 dieſer Zeitung befindet ſich unter obiger 
Ueberſchrift ein perſönlicher Angriff auf mich, der ſich ſtützt auf an⸗ 
gebliche Aeußerungen von mir, die aber in dem von Herrn Biber 
angeführten Wortlaute gar nicht von mir ausgegangen ſind und zu 
den von Herrn Biber gezogenen Schlußfolgerungen durchaus nicht 
berechtigen. 

Herr Biber unterſtellt mir die Anſicht: „daß die zootomiſch-phy⸗ 
ſiologiſchen Forſchungen augenblicklich allein für Entwickelung der 
Thierzuchtlehre Berückſichtigung verdienen, daß nur durch Phyſtologen 
die Thierzucht gefördert werden kann und zwar auch nur durch 
ſolche Phyſiologen, die ſich ihre phyſiologiſchen Begriffe beim 
Studium der Medizin angeeignet haben.“ 

Die Stelle in meinem Thierzucht⸗Berichte in Schumacher's 
Jahrbuch der Landwirthſchaft, III. Jahrg., welche Herr Biber in 
obiger Weiſe auslegt, lautet auf Seite 1 und 2 wortlich wie folgt: 

„Die wiſſenſchaftliche Thierzuchtlehre iſt im eminenten Sinne: 
angewandte oder, wenn man will, praktiſche Phyſiologie. 
Ihre Erkenntniß umfaßt alle normalen Verrichtungen des thieriſchen 
Lebens, ſowie die Regeln, dieſe Verrichtungen wirthſchaftlich zu ver⸗ 
werthen. Die praktiſche Thierzucht ſteht in viel engerer Beziehung 
zur Phyſtologie wie die praktiſche Heilkunde, denn für dieſe gewährt 
die Phyſiologie nur die Grundlage zur Erkenntniß der pathologiſchen 
Veränderungen, während die praktiſche Thierzucht in ihrer ganzen 
umfangreichen Wirkſamkeit angewieſen iſt auf die Erkenntniß der 
phyſtologiſchen, d. h. der normalen Lebens verrichtungen des Thieres. 
Vielleicht wird der geneigte Leſer mir ein Urtheil zugeſtehen wollen 
über die Beziehungen der Phyſtologie einerſeits zur praktiſchen Medizin, 
andererſeits zur praktiſchen Thierzucht, da ich das Studium der 
Phyſiologie als Mediziner begonnen und als Thierzüchter fortgeſetzt 
habe. Auf Grund dieſer Studien (hieran habe ich zu Ende der 
Seite 2 folgende Bemerkung beigefügt: „Ich weiß ſehr wohl, daß 
man, um ſich phyſiologiſche Begriffe anzueignen, nicht nöthig hat, 
Medizin zu ſtudiren, glaube aber doch, daß die hiermit verbundene 
phyſtologiſche Schule im Allgemeinen mehr Sicherheit giebt, wie das 
Selbſtſtudium der Phyſtologie.“) glaube ich die Behauptung aus— 
ſprechen zu dürfen, daß die Phyſiologie als Grundwiſſenſchaft der 
Thierzuchtlehre ſchwieriger zu bearbeiten iſt, denn als Hilfswiſſenſchaft 
der Medizin, und daß man als wiſſenſchaftlicher Thierzüchter tiefer 
in dieſelbe eindringen muß, wie als wiſſenſchaftlicher Arzt.“ 

Ich ſtelle demnach alſo die Thierzuchtlehre und die praktiſche 
Heilkunde vielmehr in einen gewiſſen Gegenſatz zur Phyſiologie 
und erklaͤre ausdrücklich: „daß man nicht nöthig hat, Medizin 
zu ſtudiren, um ſich phyſiologiſche Begriffe anzueignen.“ Ich 
verlange blos, daß der wiſſenſchaftliche Thierzüchter Phyſiologie 
ſtudirt und glaube, daß dieſes Studium der Phyſtologie frucht⸗ 
bringender fein wird in den phyſtologiſchen Inſtituten der Univerſi⸗ 
täten, wie durch Selbſtſtudium. Allerdings werden die phyſto⸗ 
logiſchen Inſtitute der Univerfitäten von Phyſtologen geleitet, welche 
der mediziniſchen Facultät angehören. Wenn ich die „phyſiologiſche 
Schule“ der Medizin auch den wiſſenſchaftlichen Thierzüchtern 
empfehle, jo iſt damit gar nicht geſagt, daß die wiſſenſchaftlichen 
Thierzüchter auch Medizin ſtudiren ſollen, denn zum Studium der 
Medizin gehört noch weit mehr als die Phyſiologie. Nach oben 
angeführtem Satze meines Thierzucht⸗Berichtes verlange ich von 
Seiten wiſſenſchaftlicher Thierzüchter ein gründlicheres Studium der 
Phyſiologie, wie von Seiten der Mediziner, die ſich die Ausübung der 
Heilkunde zum Ziel ſetzen. Daß die Thierphyſiologie auf den Univerfi: 
täten gegenwärtig noch mit der Medizin verbunden iſt, beruht in 
der hiſtoriſchen Entwickelung der phyſtologiſchen Wiſſenſchaft. In 
nicht ferner Zeit wird ohne Zweifel die Phyſiologie auch auf den 
Univerfitäten den Naturwiſſenſchaften, beziehungsweiſe den natur: 
wiſſenſchaftlichen Facultäten eingereiht werden. Gegenwärtig aber 
kann man das wiſſenſchaftliche Studium der Phyſiologie nur betrei⸗ 
ben bei Lehrern, die den mediziniſchen Facultäten angehören, und 
Weiteres habe ich nicht ſagen wollen, wenn ich in meinem Berichte 
ſprach von der mit dem Studium der Medizin „verbundenen phy⸗ 
ſiologiſchen Schule“, die ich übrigens nur in Gegenſatz gebracht habe 
zum „Selbſiſtudium der Phyſtologie“. Ein anderer Gegenſatz 
befteht thatſächlich nicht, da wir keine thierpyyſtologiſchen Univerfitätd- 
Inſtitute befigen außer ſolchen, die den mediziniſchen Facultäten an⸗ 
gehören. ; 

Wenn Herr Biber mir alfo den Ausſpruch unterftellt, daß die 
Thierzucht nur durch ſolche Phyſiologen gefördert werden könne, die 
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ihre phyſtologiſchen Begriffe beim Studium der Medizin 
angeeignet haben, jo iſt das einfach — unwahr. Ich habe nicht 
von der Förderung der Thierzucht im Allgemeinen geſprochen, ſondern 
von der Behandlung der wiſſenſchaftlichen Thierzuchtlehre, 
und für dieſe bildet allerdings, meines Erachtens, die zootomiſch⸗ 
phyſiologiſche Forſchung die wiſſenſchaftliche Grundlage. Bloße 
Beobachtung über Conſtanz, Individualpotenz, Inzeßzucht, Zucht: 
wahl, Vererbung, Paarung u. |. w. iſt keine Wiſſenſchaft. Nur 
wenn man die Naturgeſetze zu erkennen vermag, welche den Er⸗ 
ſcheinungen der Conſtanz, der Individualpotenz u. ſ. w. zu Grunde 
liegen, kann man von einer wiſſenſchaftlichen Behandlung der 
Thierzuchtlehre reden. Denn Wiſſenſchaft iſt Erkenntniß der Urſachen, 
beziehungsweiſe der urſächlichen Verbindung der Erſcheinungen. Ich 
weiß ſehr wohl, daß der wiſſenſchaftlichen Behandlung eine Fülle von 
Beobachtungen und Erfahrungen zu Grunde liegen muß, und ich 
habe niemals behauptet, daß die Beobachtungen und Erfahrungen 
praktiſcher Thierzüchter werthlos find. Sie find in der That Bor: 
arbeiten für die wiſſenſchaftliche Behandlung, aber keineswegs ge: 
eignet zur Aufſtellung von Naturgeſetzen, d. h. von wiſſenſchaftlichen 
Grundſätzen, hervorgegangen aus der Erkenntniß des urſächlichen 
Zuſammenhanges. Nur gegen dieſen Anſpruch, namentlich der Ver⸗ 
erbungs⸗Theoretiker, lege ich Verwahrung ein. In der That be⸗ 
kämpfen ſich ja die Vererbungs⸗Theoretiker unter einander viel heftiger, 
wie ich jemals die ſämmtlichen Vererbungs⸗Theorien bekämpft habe. 
Ich verwahre mich nur dagegen, einen theoretiſchen Lehrſatz als 
wiſſenſchaftlichen Grundſatz anzuerkennen, wenn er nicht zuvor der 
wiſſenſchaftlichen Kritik auf dem Wege des wiſſenſchaftlichen Verſuches 
unterworfen if. Wenn ein praktiſcher Thierzüchter ausſpricht: ich 
habe in dieſem Falle dieſe oder jene Beobachtung und Erfahrung 
gemacht, fo iſt das ſehr ſchätzenswerth für andere Thierzüchter, die 
ſich in gleicher Lage befinden oder unter ähnlichen Verhältniſſen 
wirthſchaften. Wenn aber derſelbe Thierzüchter aus ſeinem ſpeciellen 
Falle ohne Controle des wiſſenſchaftlichen Verſuches einen allge— 
meinen Züchtungsſatz ableitet, ſo iſt das eine Anmaßung, welche 
die wiſſenſchaftliche Kritik zurückweiſen muß. 

Ich behaupte: daß nur die Phyſiologie im weiteren Sinne, d. h. 
die Wiſſenſchaft vom thieriſchen Leben — die Lebenserſcheinungen 
auf dem Gebiete der Thierzucht erklären und den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fortſchritt der Thierzucht fördern kann. Ich ſtelle die For⸗ 
derung: daß jeder Thierzüchter, der ſeinen Betrieb auch wiſſenſchaft⸗ 
lich begreifen und fördern will — Phyſiologie ſtudiren muß. Aber 
niemals iſt mir eingefallen zu fordern: daß er Medizin ſtudiren 
ſoll. Empfindet ein praktiſcher Thierzüchter nicht das Bedürfniß der 
wiſſenſchaftlichen Beihilfe — dann kann er das phyſiologiſche Studium 
entbehren. Ob er alsdann größere oder geringere wirthſchaftliche 
Erfolge erzielt, hängt lediglich ab von ſeinen wirthſchaftlichen 
Fähigkeiten. Aber wiſſenſchaftliche Leiſtungen auf dem Ge— 
biete der Thierzucht laſſen ſich ohne phyſtologiſche Kenntniſſe nicht 
erreichen. 

Die Leiſtungen der Phyſiologie und der phyſiologiſchen Chemie 
auf dem Gebiete der thieriſchen Ernährung wird auch wohl Herr 
Biber nicht in Abrede ſtellen wollen. Daß die Phyſiologie auf dem 
Gebiete der thieriſchen Zeugung (su welchem Gebiete alle Erſchei— 
nungen der Züchtung, der Vererbung der Racenbildung u. ſ. w. ge⸗ 
hören) noch ſehr wenig geleiſtet hat, iſt mir ſehr wohl bekannt, und 
habe ich dieſen Mangel oft beklagt. Der Grund deſſelben liegt 
einestheils darin, daß die mediziniſchen Phyſiologen nicht im Stande 
find, mit Menſchen Züchtungsverſuche zu machen, anderntheils darin, 
daß die thierzüchteriſchen Erfahrungen ſich ſo häufig widerſprechen 
und ohne ſcharfe wiſſenſchaftliche Kritik beurtheilt werden. Die 
Phyſiologie der Zeugung und die eigentliche Theorie der Züchtung 
kann nicht ohne wiſſenſchaftlichen Verſuch gefördert werden, ebenſo 
wenig wie die Phyſiologie der Ernährung und die Nervenphyſtologie 
ohne wiſſenſchaftlichen Verſuch ihre gegenwärtige Höhe erreicht hätte. 
Es wird vorzugsweiſe die Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Thierzüchter 
fein, die Phyſtologie der Zeugung wiſſenſchaftlich auszubauen und 
dafür werden ſichere und kritiſche Beobachtungen praktiſcher Thier⸗ 
züchter ein werthvolles Material liefern können. 

Die übrigen Einwürfe des Herrn Biber, der alljährlich aus rein 
perſönlichen Gründen Aeußerungen von mir zum Gegenſtande ſeiner 
Kritik macht, will ich ſehr kurz erledigen. 

In meinem erwähnten Thierzucht⸗Berichte habe ich die Proskauer 
Fütterungs⸗Verſuche nicht als phyſtologiſche, ſondern lediglich als 
wirthſchaftliche Verſuche hervorgehoben, und als ſolche haben 
ſie ihren Zweck vollkommen erreicht. Ich anerkenne die Verdienſte 
des Herrn Geh. Rath Settegaſt auf dem Gebiete der praktiſchen 
Thierzucht, aber ich halte denſelben durchaus nicht für einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Thierphyſtologen, was er zu ſein auch gar nicht bean⸗ 
ſprucht. Mit dem erwähnten Fütterungsverſuche hat Settegaſt rein 
wirthſchaftliche Fragen zu löfen geſucht und meines Erachtens auch 
gelöſt. Ob Settegaſt bei dem Verſuche dadurch einen Irrthum be⸗ 
gangen, daß er Thiere aus der Bellſchwitzer Heerde benutzt hat, 
vermag ich nicht zu beurtheilen. Ich halte übrigens das Urtheil von 
Settegaft in Bezug auf Thierformen und Züchtungswerth für ent: 
ſchieden begründeter, wie das von Herrn Biber. Ich urtheile hierin 
nur nach perſönlicher Ueberzeugung. Sollte aber Herrn Biber's 
Kritik des Proskauer Fütterungs⸗Verſuches richtig ſein, ſo würde 
feine Kritik ja nur meine phyſiologiſchen Anſchauungen beftäti: 
gen. Ein Phyſiologe von Fach hätte vielleicht aus der Bellſchwitzer 
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Heerde keine Thiere zu den erwähnten Verſuchen ausgewählt, wenn 
er die von Herrn Biber hervorgehobene „eigenthümliche Bewandtniß“ 
in Betreff der Futterverwerthung von Thieren, die aus einer in 
vielen Generationen durchgeführten Inzeßzucht hervorgegangen ſind — 
erkannt hätte. Daß Herr Settegaſt dieſe „ eigenthümliche Bewandt⸗ 
niß“ nicht erkannt hat, iſt eben ein phyſiologiſcher Fehler, den 
Herr Biber ihm zum Vorwurf macht. 

f Am Schluſſe ſeiner Kritik meines Berichtes führt Herr Biber 
eine Angabe von mir über das Weiden der Schweine auf Klee⸗ 
feldern in der Weiſe an, als ob ich von einer eigenthümlichen 
Schweine race geſprochen hätte, die in Weſtphalen die beſondere 
Eigenſchaft habe, auf Kleefeldern nicht zu wühlen. Das iſt wieder 
nicht wahr. Ich ſpreche von dem Weidebetrieb der Schweine und 
erzähle: daß ich in Weflphalen die Erfahrung gemacht, daß man 
dort Schweine ohne Schaden auf Kleefeldern weiden läßt. Außer 
mehreren kleineren Gütern habe ich dieſes unſchädliche Weiden der 
Schweine auf Kleefeldern geſehen auf der lippe⸗detmoldiſchen Domäne 
Wahrenholz (Pächter Sarrazin). Wenn Herr Biber meine Worte 
in Zweifel zieht, ſo wird Herr Sarrazin ihm die Thatſache beftätigen. 

Wie die Redaction dieſer Zeitung dem Artikel des Herrn Biber 
möglichſte Verbreitung wünſcht, fo bitte auch ich die geehrten Re⸗ 
dactionen anderer Zeitungen, welche den Artikel des Herrn Biber 
abgedruckt haben, meiner Entgegnung Raum zu. gönnen. 

Ich bedaure, dabei für eine perfönliche Rechtfertigung Platz in 
Anſpruch nehmen zu müſſen, doch iſt das die Schuld Herrn Biber's, 
welcher der Sache mehr genützt hätte, wenn er den perſönlichen 
Angriff unterlaſſen hätte. 

Hohenfelde in Holſtein, 26. Auguſt 1871. 

Dr. M. Wilckens. 


Nachſchrift der Redaction. 


Auf den Wunſch des Herrn Dr. Wilckens haben wir dieſe 
Entgegnung ohne Weigerung aufgenommen und uns nur erlaubt, 
einen einzigen Zwiſchenſatz weg zu laſſen, weil wir fürchteten, daß 
dieſer zu unangenehmen Weiterungen führen könnte. 

Wir wiederholen hiermit ausdrücklich, daß wir zwar jede, in an⸗ 
Rändigen Grenzen ſich haltende Polemik gern zulaſſen werden, aber 
nicht geneigt find, Sachen aufzunehmen, welche dieſelben überſchrelten. 
Herr Dr. Wilckens wird, wie wir hoffen, unſere gute Abſicht wohl 
erkennen und von uns nicht verlangen, daß wir directe Beleidigungen 
drucken ſollen. 

Wir enthalten uns übrigens jeder Parteinahme und überlaſſen 
es dem leſenden Publikum ſelbſt, ob es ſich für die eine oder die 
andere Seite entſcheiden will. 


SEE Nachrichten über den Betrieb der Landwirthſchaft 
und des Handels mit landwirthſchaftlichen Produeten im 
Königreich Sachſen. 

(Schluß.) 100 

Uebergehend zu den landwirthſchaftlichen Maſchinen, ſo zählte 
deren die Handels- und Gewerbekammer in Dresden in ihrem Be⸗ 
zirke im Jahre 1869 6 mehr auf als 1868. Die Geſammtzahl 
betrug 13. Sie verarbeiteten mit 5 Dampfmaſchinen zu 35 Pferde⸗ 
kraft, 3 Waſſerraͤdern mit 45 Pferdekraft, 4 Kugelöfen, 19 Schmiede: 
feuern, 41 Drehbänken, 24 Bohrmaſchinen ꝛc. bei einem Kohlen: 
verbrauch von 9200 Dresdener Scheffeln 

2850 Ctr. Roheiſen zum Werthe von 4650 Thlr. 
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44400 hir. 
zu einem Productionsgewicht von circa 12900 Gtr. im ungefähren 
Werthe von 174000 Thlr. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter be⸗ 
trug 248. Die Nachfrage nach landwirthſchaftlichen Maſchinen ge⸗ 
ſtaltet ſich immer lebhafter und die eingehenden Beſtellungen können 
zeitweiſe hier und da nicht befriedigt werden. 

Beſonders iſt einer Specialität zu gedenken, welche zu einem fehr 
erfreulichen Wachsthum der betreffenden Fabrik geführt hat, nämlich 
die Sack'ſche Fabrik in Plagwitz bei Leipzig von Pflügen und Drill: 
maſchinen. Der Befiger, ſelbſt praktiſcher Landwirth, hat dieſe Branche 
mit unendlichem Fleiß herausgebildet und ſieht ſich jetzt belohnt durch 
bedeutende Ausdehnung feines Abfapgebietes, die eine entſprechende 
Erweiterung des Etabliſſements nothwendig gemacht hat. 

Wir kommen nun zu den Düngemitteln. Seitdem ein großer 
Theil der Knochen in den Productionsländern bleibt und als Roh⸗ 
material für die ſich ſtetig vermehrenden Knochenmühlen verwendet 
wird, iſt der Artikel ſeltener und ſeltener geworden und die Preiſe 
dafür gingen mehr und mehr in die Hoͤhe. Nachdem Rußland und 
Dänemark mit Vorliebe den beſſeren engliſchen Markt auffuchen, ſieht 
ſich Deutſchland, deſſen innere Production nicht mehr ausreicht, mit 
ſeinem Mehrbedarf auf Südamerika angewieſen. In den beiden 
großen Dampfknochenmehlfabriken zu Pirſchen und Dresden, von 
denen erſtere ihren Betrieb anſehnlich erweitert hat, werden in einem 
Jahre 31000 Ctr. Knochen, im Werthe von 69150 Thaler, zu 
18500 Ctr. Knochenmehl, 7200 Ctr. Leim und Leimgallert, und 
4400 Ctr. Knochenſchrot und Knochenfett verarbeitet. Die von Pir⸗ 
ſchen aus in den Handel gebrachte Leimgallert fand ſehr gute Auf⸗ 
nahme. Der Umſatz in Superphosphaten, aufgeſchloſſenem Baker⸗ 
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guano, Spodium⸗, Eſtremadura⸗, Newaſſe-Fabrikaten würde an⸗ 
ſehnlich größer geweſen ſein, wenn die ausreichende Beſchaffung der 
Rohmaterialien nicht große Schwierigkeiten geboten hätte. 

Die Geſammtproduction betrug im Jahre 1869 210000 Etr. 
Schwefelſaures Ammoniak und Chiliſalpeter find um ½ im Preiſe 
geſtiegen. Auch Peruguano iſt aufgeſchlagen, da der Vorrath davon 
auf den Chincha⸗Inſeln bald geräumt fein wird. Von norwegiſchem 
Fiſchguano wurden wieder bedeutende Quantitäten eingeführt; nach 
Vervollkommnung der Fabrication bildet derſelbe ein ſehr beliebtes 
Düngemittel. 

Die im Jahre 1868 in Leipzig errichtete Dampf Kunſt⸗Dünger⸗ 
Fabrik, gegründet auf rationelle Ausnutzung thieriſcher Abzüge, na⸗ 
mentlich Cadaver, liefert ein vorzügliches Dampfknochen⸗ und Fleiſch⸗ 
mehl, auch Knochenſchrot für die Zuckerfabriken. Produeirt wurden 
im Jahre 1868 50,000 Ctr. Die Preiſe der Rohſtoffe find na⸗ 
mentlich durch die Zunahme der Roßſchlächtereien ſtetig gefliegen. — 
Erfreulich iſt die Wahrnehmung, daß die Nachfrage nach künſtlichen 
Düngemitteln auch von Seiten der kleineren Landwirthe immer leb⸗ 
hafter wird. 

Für den Spiritus⸗Exporthandel Sachſens iſt Leipzig der tonan⸗ 
gebende Markt, denn hier allein wird den großen preußiſchen Spiri⸗ 
tushandelsplätzen erfolgreich Concurrenz gemacht, und die Marken 
einzelner Leipziger Spritfabriken erfteuen ſich im Auslande faſt deſſel⸗ 
ben Rufes, wie die beſten Berliner Sprite, mit denen ſie, wo es 
irgend die Frachtverhältniſſe geftatten, gleiches Abſatzgebiet beanſpruchen 
dürfen. Leider wird aber die Concurrenzfähigkeit Leipzigs gegenüber 
den Hauptproductionsgegenden Preußens, nämlich der Provinzen 
Schleſien und Poſen, ſchwer beeinträchtigt durch die einem volkswirtb⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte ſo irrationellen Differentialfrachtſätze, welche 
hierländiſchem Spiritus und Sprit den Abſatz nach dem weſtlichen 
Deutſchland nahezu unmoglich machen, nach dem Süden aber ſehr 
erſchweren, während nach dem Norden zu Leipzig ohnehin wegen des 
Mangels ihm zugänglicher Waſſerſtraßen ſelten oder nie mit Magde⸗ 
burg, Berlin, Poſen, Breslau und Stettin concurriren kann. — 
Beiſpielsweiſe beträgt die Spiritusfracht zwiſchen Poſen und Köln 
für die Strecke Poſen⸗Leipzig nur 10%, Sgr. pro Ctr., während 
ſolche im Verkehr zwiſchen Poſen und Leipzig auf genau derſelben 
Bahnlinie 16 Sgr. pro Ctr. beträgt, wozu noch kommt, daß leere 
Fäſſer von Köln nach Poſen dieſelbe Fracht zahlen, wie von Leipzig 
nach Poſen. Aehnlicher Frachtbegünſtigungen erfreut ſich Breslau im 
Verkehr mit dem Rhein. Die natürliche Folge ſolcher Bevorzugung 
fremder Plätze iſt die, daß an ſächſiſche Producenten weſentlich nie⸗ 
drigere Preiſe für Spiritus gezahlt werden, als ſie bei Wegfall jener 
Frachtavancen gezahlt werden könnten und müßten. Ebenſo iſt da: 
durch der Zwiſchenhandel von Poſen und Breslau nach Leipzig faſt 
unmoglich gemacht, während derſelbe bei gerechten und gleichmäßigen 
Tarifen in den Sommermonaten große Dimenfionen annehmen konnte, 
da es den Leipziger Fabriken möglich ſein würde, von Poſen und 
Breslau fortwährend Rohſpiritus zu beziehen und denſelben als 
Feinſprit mit beſcheidenem Nutzen nach Süden und Weſten weiter 
zu verführen. Leipzigs Engroshandel in Sprit und Spiritus hat 
ſich in den letzten Jahren faſt auf allen dem Artikel überhaupt zu⸗ 
gänglichen Abſatzgebieten, z. B. in der Levante, in Italien, Spanien, 
England, Holland, Schweden und Norwegen verſucht, hatte aber 
ſeinen Hauptmarkt in Süddeutſchland und der Schweiz und gewann 
1868 einen ſtarken Abſatz nach Frankreich. Die jährliche Spiritus⸗ 
zufuhr in Leipzig läßt ſich annähernd auf 200000 Ctr. à 80 pCt. 
Tralles beziffern, wovon nach dem Auslande im Jahre 1868 137000 
Centner gingen. An dem geſammten Export Leipzigs bethelligte ſich 
die große, mit 3 Apparaten arbeitende Fabrik im Jahre 1868 mit 
175000 Thlr. Zwei der Leipziger Fabriken haben eigene Böttche⸗ 
reien, welche 50 Geſellen beſchäftigen und Fäſſer im Werthe von 
jährlich 60 — 70,000 Thlr. produclren, welche ſaͤmmtlich im Export⸗ 
handel Verwerthung finden. 

Was die Preßhefenfabrication betrifft, jo wird dieſelbe, jo lange 
ſie dem jetzt beſtehenden Maiſchſteuerſyſtem unterworfen bleibt, unter 
den vielerlei techniſchen Hinderniſſen und Variationen zu leiden haben 
und kaum eines beſonderen Aufſchwungs fähig ſein. Der Abſatz 
wird auf immer engere Grenzen beſchränkt werden und überall ſehr 
bald die inländiſche Concurrenz berühren, weil weitere Ausdehnung 
unmoglich iſt. 

Die ſchwierigſte Concurrenz geht von Süddeutſchland, namentlich 
von Baden aus, da dort ein fo günſtiges Beſteuerungsſoſtem beſteht, 
daß die dortigen Fabrikanten ihre Waaren um ca. 40 pCt. billiger 
fabriciren fönnen. In Folge deſſen proſperiren jene Fabriken, wäh⸗ 
rend die ſächſiſchen zurückgehen. Nur nach Einführung der nach allen 


Die weiße Trüffel und Aufſtellungen von Pilzen im bota- 
niſchen Garten in Breslau. 


Die weiße Trüffel (Rhinopogon Albus Fr., Tuber album Corda, 
Choeromyces maeandriformis Vittadini) iſt außer in Oberſchleſten, 
Böhmen und Ober⸗Italien wenig verbreitet, zum mindeſten nicht wie 
in obigen Ländern Gegenſtand allgemeiner Benutzung. Wo fie aber 
ſtattfindet, wird fie ſehr gerühmt, ja von Krobmholz und Corda, 
denen mob get die Kenntniß ſeiner reichen Pilzflora verdankt, ſogar 
der echten Tr fel wegen ihres feineren Geſchmackes und entſprechen⸗ 
deren Verwendung zu culinariſchen Zwecken vorgezogen. Corda be: 
ſtätigt dies auch noch durch die Bezeichnung Tuber Magnatum, 
welche er einer etwas abweichenden Form derſelben beilegt. Da ſie 
nun in Oberſchleſien fo häufig vorkommt, verdiente fie Gegenſtand 
des Handels zu werden, bitte aber, wenn dies geſchieht, fie nicht etwa 
als Surrogat der franzoͤſiſchen Trüffel, der Trüffel von Perigord, 
ſondern nur mit ihrem wahren deutſchen Namen als weiße ober⸗ 
ſchleſiſche Trüffel dem Verkehr zu übergeben. 

Sie wird ſich gewiß wegen ihrer Vorzüglichkeit bald ſelbſt. Bahn 
brechen und im Stande ſein, in Concurrenz mit der ſo unverhältniß⸗ 
mäßig koſtbaren franzöflihen Trüffel zu treten, fo wie die oft be 
ſprochene falſche Trüffel (Feldſtreuling Seleroderma vulgare) zu ver⸗ 
drängen, — die in der That nicht blos in Schleſten, ſondern auch 
anderswo für echte Trüffel ausgegeben und theuer bezahlt wird. — 
Wenn man nicht oͤfter als bisher nachtheilige Wirkungen von ihrem 
Genuß verſpütte, fo iſt dies wohl nur der geringen genoſſenen Menge 
zuzuſchreiben, da Truͤffeln eben nicht wie andere Pilze als Gericht 
verſpeiſt zu werden pflegen. 

Wer vermag aber die Grenze bis zum Eintritt der Vergiftung 
abzumeſſen, und Pilzevergiftungen ſind immer bedenklich. Bei ihrer 
Behandlung fällt dem Arzte eine überaus ſchwierige Aufgabe zu, da 
ihre Symptome erſt längere Zeit nach dem Genuſſe eintreten und 
die Wahl der Heilmethode dann bei völligem Mangel von ſpecifiſchen, 
das Pilzgift neutraliſirenden Mitteln beſonderen Schwierigkeiten un⸗ 
terliegt. Brech⸗ und Abführmittel find entſprechend zu verwenden, 
desgleichen an Tannin und an den ſchon von Plinius empfohle⸗ 
nen Eſſig zu denken. 

In Tepterer Beziehung erlaube ich mir die Herren Collegen an 
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Richtungen hin gezahlten und durch ganz Deutſchland gleichmäßigen 
Fabrikatſteuer kann die Preßhefenfabricatlon wieder Auſſchwung ge: 
winnen und ſchließlich auf einen Standpunkt gelangen, welcher dem 
Nationalwohl und dem Staalsintereſſe gleichmäßig zum Vortheil 
gereicht. 

Die Eſſigfabriken verſenden ihr Fabrikat zu einem großen Theil 
nach dem nördlichen und mittleren Zollverein. 

Die Niederlauſitzer Fabriken mouſſirender Weine, welche 1869 
ca. 35000 Flaſchen Mouſſeuxweines abſetzten, proſperiren mit jedem 
Jahre mehr. Der Grund iſt in der Hauptſache darin zu ſuchen, 
daß echt franzöſiſche Champagnerweine geringerer Qualität zu ſehr 
niedrigen Preiſen auf den Markt gebracht werden und bei dem vor 
dem Kriege ſehr herabgeſetzten Eingangszoll eine nicht unbedeutende 
Concurrenz machſen. 25 

Wenn nun auch ſächſiſche mouſſirende Weine von beſſerer Qua— 
lität fein mögen, als die geringeren franzoͤſiſchen Mouſſeuxweine, fo 
iſt doch dem Vorurtheil eines großen Theils des conſumirenden Pu⸗ 
blikums für die franzöſiſchen Weine, ſelbſi für die geringere Qualität 
derſelben, ſchwer zu begegnen. Weſentlich zugenommen hat der 
Conſum öſterreichiſcher Weine, und zwar in Folge der Zollermäßigung. 

Bedeutend iſt die Bierfabriegtion und der Bierconſum. Beſſere 
inländiſche Biere fanden trotz der auswärtigen Concurrenz, die ſich 
für bayriſches Bier etwas erhöhte, für boͤhmiſches Bier dagegen ver: 
minderte, befriedigenden Abſatz, namentlich nach dem nördlichen Zoll: 
verein. Ueber den Betrieb der 5 großen Actienbrauereien in und 
um Dresden liegen folgende Zahlen vor: Das Anlage⸗Capital inel. 
Anleihen beträgt 1819833 Thlr. Verbraucht werden jährlich im 
Durchſchnitt 109,982 Dresdener Scheffel Gerſte, 1566 Ctr. Hopfen, 
über 300000 Ctr. Eis und 124287 Dresdener Scheffel Kohlen. 
Die Bierproduction betrug im Jahre 1869 278446 Eimer. 

Zum Schluß noch einige Nachrichten über die Flachsbereitungs— 
Anſtalt in Lichtenberg und die beiden Flachsſpinnereien im Bezirk der 
Dresdener Handelskammer. In der Flachsbereitungs-Anſtalt zu Lid): 
tenberg verarbeitete man im Jahre 1869 7600 Ctr. ſächſiſchen Roh⸗ 
flachs. Im Ganzen waren 24 Schwingſtände und 3 Brechmaſchinen 
im Gange. In den beiden Flachsſpinnereien wurden 4500 Etr. 
inländiſcher und 3000 Ctr. ausländiſcher Flachs zu einem Werthe 
von 115000 Thlr. verarbeitet. -e. 


Ueber die Drehkrankheit der Schafe und deren Verhütung. 


Die Klagen, welche namentlich in dieſem Jahre von vielen Orten 
her fi) kundgeben, daß im Verhältniß zu den vergangenen Jahren 
ſich dieſes Uebel in einem weit größeren Maße zeigt, veranlaßt uns, 
in dieſer Zeitung Einiges über die moͤglichſte Verhütung dieſes Uebels 
mitzutheilen; obgleich wir ſchon in früheren Jahrgängen dieſes Blattes 
über dieſen ſo wichtigen Gegenſtand uns in Kürze ausgelaſſen hatten, 
ſo glauben wir doch, denſelben jetzt wiederum etwas ausführlicher 
in Erinnerung bringen zu müſſen, um dadurch vielleicht beizutragen, 
dieſes Uebel, wenn auch nicht gaͤnzlich zu beſeitigen, doch erheblich zu 
beſchränken. 

Die Schafzucht hat in neuerer Zeit ohnehin durch ungünſtige 
Conjuncturen ihren Züchtern das Fortbeſtehen der Heerden ſehr zwei⸗ 
felhaft gemacht und überhaupt ihnen dieſelbe faſt ganz verleidet, und 
wenn nun noch die großen Verluſte, welche die Drehkrankheit ver— 
anlaßt, hinzugerechnet werden, ſo iſt es wohl kaum zu verwundern, 
wenn dem Rindoiehe der Vorrang eingeräumt wird, wenn nicht un⸗ 
bedingt die Lokalitäten für letzteres ganz ungeeignet ſind, ſo daß der 
Beſitzer faſt gezwungen iſt, dennoch die Schafe beizubehalten. 

Es find nun faſt zwei Decennien verfloſſen, ſeitdem es den mühe: 
vollen und aufopfernden Studien, ſowie Forſchungen einiger Natur⸗ 
forſcher gelungen iſt, über die Natur und Urſachen der Drehkrankheit 
Aufſchluß, Wahrheit und Klarheit zu geben, um fo mehr iſt es zu 
verwundern, wenn nach einem ſo langen Zeitraume die Praxis im 
Allgemeinen von dieſen ſo wichtigen Entdeckungen nicht den Nutzen 
gezogen hat, welchen ſie davon haben konnte. 

Ohne uns hier weitläufig auf die Definition, was Drehkrankheit 
ſei, einzulaſſen, wollen wir nur kurz anführen, daß ſich im Gehirn 
und auch wohl im Rückenmarke, vorzugsweiſe bei den Schafen, eine 
Waſſerblaſe erzeugt, welche oft die Große eines Hühnereies erreicht 
und durch den Druck derſelben auf das Gehirn die Erſcheinung der 
Drehkrankheit hervorbringt und die allemal in kürzerer oder längerer 
Zeit den Tod herbeiführt. Finden ſich dieſe Blaſen im Rückenmark, 
dann bilden ſich die ſogenannten Kreuzdreher aus, welche Symptome 
indeſſen mit der Traberkrankheit nicht verwechſelt werden dürfen, ob: 
gleich die äußeren Erſcheinungen ſehr ähnliche zu ſein pflegen. 


die wenig bekannten Verſuche von Gerard zu erinnern, der 1851 
in Gegenwart des Conseil d'hygiene et de salubrit einmal 500 
Grammes Fliegenſchwamm und einige Tage ſpäter 70 Grammes der 
nicht minder giftigen Amanita phalloides, welche er beide vorher in 
Eſſig eingeweicht hatte, ohne Nachtheil zu ſich nahm. Nur ein Ge⸗ 
fühl von Schärfe im Halſe machte ſich nach dem Genuſſe des Flie⸗ 
genpilzes bemerkbar. 2 
Es verdienen wohl gewiß dieſe Beiſpiele von literariſchem Herois— 
mus für die Behandlung der Pilzvergiftungen verwerthet zu werden. 
Daß man mittelſt des Mikroſtopes auch in dem kleinſten, kaum ſicht⸗ 
baren Partikelchen augenblicklich im Stande iſt, die falſche Trüffel zu 
erkennen und von der echten zu unterſcheiden, zeigen die Zeichnungen 
in unſeren Aufſtellungen: 
Die Samen oder Sporen der falſchen Trüffel ſind einfach 
rundliche Körnchen, die locker und frei zwiſchen dem Pilz: 
gewebe liegen, die der Trüffeln von der zierlichſten Form, 
wie ſie das Pflanzenreich darzubieten vermag, befinden ſich 
in eigens hierzu beſtimmten Schläuchen. 


Unſeren Aufſtellungen in den bekannten Gewächshäuſern des 
botaniſchen Gartens, die bis zum 15. September dauern ſollen, 
fügte ich nach dem Apparat meiner Vorleſungen die Abbildungen und 
zum Theil auch Exemplare, ſoweit dies moͤglich iſt, faſt aller für 
unſere Verhältniſſe wichtigen giftigen und eßbaren Pilze aus 
der Reihe der Blätter, Löcher, Keulen und Erdſchwämme hinzu, 
wodurch auch der Nichtbotaniker in den Stand geſetzt werden 
dürfte, ſich eine ausreichende Kenntniß derſelben zu verſchaffen. (Meine 
Abh. Bresl. Gewerbev. d. 23. März 1861.) Sie bilden ein ziemlich 
gut begrenztes abgeſchloſſenes Ganze. Die giftigſten, wie der Fliegen 
Zwiebel-, Panther⸗Pilz und der Speiteufel befinden ſich darunter. 
Von einem weiteren Eingehen auf andere Arten, worin das Allzuviel 
der meiſten populären Schriften beſteht, rathe ich entſchieden ab, da 
ſich leider dieſer Zweig der Wiſſenſchaft trotz der großen Wichtigkeit 
für die Hygiene in einem höoͤchſt chaotiſchen Zuſtande befindet, fo daß 
es ſelbſt dem Eingeweihten faſt unmoglich wird, ſich durch das Heer 
von unzuverläſſigen und unkritiſchen Angaben über Wirkungen der 
Pilze durchzuarbeiten. 

Nun ſchließlich noch eine Bitte. Als ich im Jahre 1823 hier 
ſtudirte, erhielt mein theurer Lehrer, Prof. Dr. Treviranus, ein 


Die Wiffenfhaft hat nun als unumſtößlich feſtgeſtellt, daß die 


Urſache und Grundlage dieſer Krankheit, die Larve (oder die oben 
bezeichneten Waſſerblaſen) des geſägten Hundebandwurms, der Tae- 
nia serrata, deren Brut in das Gehirn der Schafe wandert und 
ſich hier zu reifen Larven (Scoleces) entwickelt. Die weißen Körn- 
chen, welche ſich zwiſchen den Häuten dieſer Blaſen befinden, ſind 
lebende Thiere, und jedes einzelne dieſer Körnchen iſt ein Kopf, und 
die Blaſe der gemeinſchaftliche Leib derſelben. 

Gelangen nun dieſe Blaſen in den Dünndarm des Hundes, fo 
bildet ſich eder Kopf zu einem vollſtändigen Hundebandwurm aus, 
deſſen letzte Glieder ihre bermaphroditiſche Geſchlechtsreiſe erlangen, 
mit Eiern anfüllen, ſich von ihrem Hauptkörper abſchnüren, dann als 
einzelne Endglieder (Proglottiden) abfallen und jo, mit den Excre— 
menten oder auch ohne dieſelben, ins Freie gelangen. 

Werden nun dieſe Eier von den Schafen aufgenommen und ge: 
langen in den Magen, fo entwickeln ſich ſofort die Bandwurm⸗Em— 
bryonen, bohren ſich durch die Darmwände und gelangen ſomit auf 
ihrer Wanderung nach dem Rückenmark und dem Gehirn, wo fie 
wiederum jene Scoleces mit ihrer Blaſe bilden. 

Dieſe Thatſachen verdanken wir erſt der neueſten Wiſſenſchaft und 
ähnliche Vorgänge finden ſich in der Finne des Schweines und dem 
menſchlichen Bandwurme vor. Der Genuß rohen, finnigen Schweine— 
fleiſches wird jedesmal den Bandwurm beim Menſchen erzeugen und 
die abgegangenen, mit Eiern erfüllten Glieder des Bandwurmes, 
die fo oft mit den Faces der Meuſchen von den Schweinen verzehrt 
werden, erzeugen wiederum in letzteren die Finnenkrankbeit. Die 
Naturforſcher haben bereits ſchon bei Fiſchen und Waſſervögeln und 
anderen Thieren ſolche Wandelungen und Wanderungen von Band— 
würmern und deren Larven nachgewieſen, fo daß in dieſer Beziehung 
um fo mehr jeder Zweifel ſchwinden muß, als die künſtlichen Ver— 
ſuche ſtets die vorausgeſetzten Reſultate beſtätigt haben. Wir konnen 
hierbei nicht unterlaffen, die Namen derjenigen Männer anzuführen, 
welche in dieſes bis vor Kurzem noch ſehr dunkle Gebiet ſo großes 
Licht verbreitet haben, als da ſind: v. Beneden, Steenftrup, 
Stein, Leuckardt, Siebold, Küchenmeiſter, Thompſon 2) 

Wenn nun aus Vorſtehendem die Urſachen wiſſenſchaftlich nach— 
gewieſen worden ſind, wodurch die Drehkrankheit entſteht, ſo wird 
ſich daraus auch leicht folgern laſſen, wie dieſem Uebel vorzubeugen 
ſei, oder wie ſolches doch erheblich beſchräͤnkt werden kann. 


Da es in der Regel Sitte iſt, daß die Schäfer den Kopf eines 
drehend gewordenen Lammes, welcher ohnehin keinen beſonderen Werth 
hat, den Hunden im ungekochten Zuſtande als Nahrung darbieten, 
fo wird dadurch ſtets Veranlaßung gegeben, die Hunde bandwurm— 
krank zu machen und ſomit die mit Eiern gefüllten Bandwurmglieder, 
deren ein einziges bis zehntauſend Eier enthält, auf der Weide, dem 
Gehöfte ꝛc. abzuſetzen, und nachdem die Bandwurmhülle an der Luft 
zerfallen und die Eier frei geworden ſind, durch Winde nach allen 
Richtungen hin verſtreut, auch wohl in Waſſerpfützen gelangen, und 
ſomit auch durch das Getränk den Thieren einverleibt werden, ſo iſt 
wohl leicht erklarlich, wie auf fe verſchiedenen Wegen die Anſteckung 
erfolgen kann. 

Bevor alſo von allen Schäfereibefigern nicht mit der größten 
Strenge darauf hingewirkt wird, daß die Hunde niemals den Kopf 
eines drehkranken Schafes im rohen Zuſtande verzehren dürfen, da 
wird auch die Drehkrankheit nicht eingeſchränkt oder verhütet werden. 
Will man nun ernſtlich mit der Vernichtung der Urſachen, welche 
die Drehkrankheit veranlaſſen, vorgehen, dann muß man namentlich 
auf die Schäferhunde Acht haben, ob dieſelben bandwurmkrank ſind. 
Demnach bringe man die Hunde in einen reinen Stall und gebe 
jedem, je nach Größe, 2—6 Gramm Kuſſo oder 1—3 Gramm 
Kamala, mit Brot oder Fleiſch vermiſcht, jeden Abend und Morgen 
3—4 Tage hindurch ein und warte dann neue 3—4 Tage ab. — 
Täglich unterſuche man genau die abgehenden Ereremente, Findet 
man Bandwürmer vor, dann kann man nach der gedachten Zeit das 
Arzneimittel wiederholen, findet man keine, dann kann man das 
zweite Mittel, wenn man es noch nicht verſucht, anwenden, bis die 
Bandwürmer abgehen. Die Fäces müſſen ſelbſtverſtändlich dann tief 
vergraben, oder beſſer, verbrannt werden. 

Zürn in Jena hat Verſuche gemacht, den Bandwurm bei Hun⸗ 
den durch Kürbiskerne zu tödten, was ihm vollſtändig gelungen iſt. 
In der „Landw. Ztg. für Thüringen“, Nr. 37 1868, iſt dieſer 
Verſuch mitgetheilt, welchen wir hier auszugsweiſe anführen. 

) Recht angelegentlich empfehlen wir hiermit für diejeni 
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krankheit der Schafe von W. F. A. Erdt mit Zei I. 
1870. Calveſche 1 24 Sgr. Beisämungen, Pras, 


Manuſcript mit Abbildungen über die Pilze Oberſchleſtens von einem 
Wundarzt Namens Geisler in Gleiwitz. Die Abbildungen waren 
ſo vorzüglich, daß Treviranus im Stande war, ſie zu beſtimmen und 
ein Verzeichniß davon zu entwerfen, welches ich noch befige. Es 
enthält an 400 Arten und unter ihnen nicht nur die weiße, ſondern 
auch die ſchwarze Trüffel, jedoch ohne nähere Angabe des Fundortes. 
Eine anderweitige Benutzung jenes Manuſcriptes if mir eben fo 
wenig wie feine ſpäteren Schickſale bekannt geworden, wohl möchte 
ich aber wiſſen, ob es noch exiſtirt. Jede diesfallſige Auskunft würde 
ich ſehr dankbar empfangen. H. R. Goeppert. 


Die Schleppbahn zu landwirthſchaftlichen Zwecken. 


Wir hatten vor einigen Tagen Gelegenheit, in den Werkſtätten 
des Herrn M. Bonnefond, Maſchinenbauers in Jory, ein neues 
Transportſyſtem von äußerſter Einfachheit zu ſehen, welches nach 
unſerem Erachten geeignet iſt, bei den landwirthſchaftlichen Verrich⸗ 
tungen die erſprießlichſten Dienſte zu leiſten. 

Dieſes Transportſyſtem, von dem Herrn M. Corbin, Zucker⸗ 
fabrikant in Lizi, erdacht, beſteht in der Anwendung zwei neuer 
Maſchinen, einer tragbaren Bahn und des eigentlichen Laſtträgers. 

Dieſe Bahn beſteht aus einer Reihe hölzerner Rahmen, oder 
Balken mit Querholzern von 5m 30 Länge, welche man ineinander 
hängt, ohne jedoch den Boden irgendwie zu ebnen, indem man fie 
mittelſt horizontaler Zapfen verbindet, die in die blechernen Gehäufe 
am Ende eines jeden Rahmens eingreifen. 

Diefe Art der Verbindung geſtattet der Bahn, allen Biegungen 
des Terrains zu folgen. 

um ſehr wellenförmige Flächen zu paſſiren, werden einige kürzere 
Rahmen verwendet. Reifeiſen, an dem Obertheil der Tramen befeftigt, 
bildet die Schiene. 

Die Rahmen wiegen eine jede 19—20 Kilogramme und ſind 
ſonach ſehr leicht zu verſetzen. Ihre Zuſammenlegung iſt, wie wir 
wahrgenommen haben, eine eben fo einfache als möglichft raſche. 
In einem Augenblicke kann eine tragbare Bahn auf einem ſchlechten 
Wege oder einem aufgeweichten Terrain, welches dem Geſpann un⸗ 
zugänglich iſt, hergeſtellt werden. Die ſehr geringe Breite, welche 
ſelbe einnimmt, ungefähr Om 45, läßt es zu, fie überall anbringen 
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Drei Hunde wurden mit einer großen Hirnblaſe, die mit mehreren 


Hundert Köpfen verſehen war, gefüttert. Nach kurzer Zeit konnte 
man ſich überzeugen, daß die früher bandwurmfrei geweſenen Hunde 
jetzt Würmer in nicht geringer Anzahl beſitzen mußten. Der eine 
Hund wurde am 13. Tage nach der Fütterung getödtet und fanden 
ſich 46 Bandwürmer im Zwölffingerdarm vor. Die anderen Hunde 
ſollten zum Verſuche mit dem Abtreiben der Würmer verwendet 
werden. Vier Wochen nach der Fütterung bekam der ziemlich große 
Hund Morgens 24 geſchälte Kürbiskerner in Form einer Pille mit 
Mehl, und da kein Abgang von Bandwürmern erfolgte, Nachmittags 
nochmals dieſelbe Dofis, unmittelbar darauf noch 2 Eßlöffel Rieinusöl. 
Nach einer Stunde gingen mit der Kothmaſſe 7 Bandwürmer ab. 
Jeder derſelben war mit dem Kopfe verſehen. 

Spätere Unterſuchungen ergaben, daß dieſer Hund durch dieſe 
Kürbiskerne von den ihm künſtlich ankurirten Darminſaſſen gänzlich 
befreit worden war. 

Es iſt dies das einzige Mittel, den Bandwurm und mit ihm 
die Drehkrankheit zu beſeitigen, denn es liegt in der Unmöglichkeit, 
die Verhütung der Entwickelung der Embryonen und des Auswan⸗ 
derns derſelben aus dem Darme der Schafe, nachdem dieſelben 
Bandwurmbrut aufgenommen haben, zu beſeitigen, da es unmoͤglich 
iſt, den Zeitpunkt zu erkennen, in welchem die Brut aufgenommen 
wurde, um rechtzeitig durch geeignete Purgirmittel einwirken zu kön 
nen. Es iſt dies derſelbe Fall beim Menſchen, wenn bei demſelben 
die Trichinoſe eintritt; es ſind die Trichinen bereits aus dem Darme 
nach dem Körper in Wanderung getreten. 

Gewöhnlich tritt bei dem Lamme ſchon mit dem 12. Tage nach 
dem Genuß der Bandwurmbrut eine Irritation im Gehirn ein, und 
wenn dieſer Zuſtand ſchon eingetreten iſt, kann unmöglich irgend ein 
anzuwendendes inneres Mittel von Nutzen ſein. 


Was nun die Erfahrung anbelangt, daß ſich die Drehkrankheit 
in einem Jahre mehr, im anderen wiederum weniger zeigt, ſo läßt 
ſich dieſe Erſcheinung wohl dadurch erklären, daß die Eier der Band⸗ 
würmer wohl durch große Trockenheit ſehr leiden mögen und durch 
dieſelbe zu Grunde gehen, wogegen feuchte Jahrgänge die Eier mehr 
conſerviren; daß nun im Allgemeinen die Drehkrankheit nach feuchten, 
fruchtbaren Sommern mehr wie in trockenen und dürren auftritt, 
findet hierdurch ſeine Erklärung. 

Man konnte nun noch die Frage aufwerfen, daß die Bandwurm⸗ 
Embryonen auf der Weide und anderwärts eben ſo gut von alten 
Schafen wie von Lämmern aufgenommen werden können und erſtere 
faſt ohne Ausnahme von der Drehkrankheit verſchont bleiben? 

Die Urſache dieſer Erſcheinung ſucht man auf die Weiſe zu er⸗ 
klären, daß man annimmt, bei älteren Schafen werde das Zellgewebe 
um ſo viel feſter und widerſtandsfähiger, daß es den Bandwurm⸗ 
Embryonen nicht möglich wird, ſich durch daſſelbe hindurchzubohren 
und den Darm zu verlaſſen, und daß fie deshalb in letzterem zurück 
bleiben und zu Grunde gehen müßten; daß ferner ältere Schafe 
mebr Inſtinkt und Geſchmack hätten, ſich das Futter auf der Weide 
auszuwählen und daß ſie ſolche Biſſen, an denen Bandwurmproglot⸗ 
tiden oder Eier haften, verſchmähten oder wieder aus dem Munde 
fallen ließen. 

Letztere Annahme können wir nicht theilen, nur die erſtere hat 
eine gewiſſe, beſſere Begründung, denn das Zellgewebe verliert bei 
den Thieren mit zunehmendem Alter an Schlaffheit und Dehnbarkeit, 
wie die Zellen ſelbſt. 


Dies erſtreckt ſich auf alle Gebilde und nicht allein auf die 
Darmhäute. Dies iſt überall und zu allen Zeiten ein weſentliches 
Hinderniß für die Wanderungen der Bandwurm Embryonen. Wenn 
nun Erdt in dem angezogenen Werke ſagt, daß es Aufgabe der 
Prophylaxis ſei, jene Dichtigkeit, Strafipeit und Widerſtandsfähigkeit 
des Zellgewebes ſchon bei Lämmern herzuſtellen, fo hatten wir damit 
die Drehkrankheit ſicher faſt ganz ausgerottet, denn fie könnte dann 
nur noch in höchſt ſeltenen Fällen bei ganz jungen Thieren auftreten, 
Hierbei iſt nun aber noch ein eigenthümliches arzneiliches, prophy⸗ 
laktiſches Verfahren nothwendig, welches darin beſteht, daß man den 
Lämmern ein Getränk bereite, in welchem Gerberlohe ausgelaugt iſt, 
welch' letztere alle acht Tage zu erneuern wäre; dann wende man 
während des Weideganges 1 Theil pulveriſirtes Eiſenvitriol und 2 
Theile gemahlenen Senf vermiſcht an; davon gebe man je nach dem 
Alter eine Meſſerſpitze bis zu einem Theelöffel je um den anderen 
Tag pro Stück; im Alter von 5--12 Monaten jeden dritten Tag 
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Wenn wir als Hauptſache hervorheben, daß die Vorſchriften für 
die Hunde ſtrenge durchzuführen ſind, ſo müſſen wir leider geſtehen, 
daß dies weniger Sache des Einzelnen iſt, dieſes Uebel zu beſeitigen, 
als gemeinſchaftlicher Gegenſtand eines ganzen Kreiſes, und es wäre 
eine ſchoͤne wie dankbare Aufgabe der landwirthſchaftlichen Vereine, 
wenn fie veranlaßten, daß alle Schäfereibeſitzer ſich gegenſeitig ver: 
pflichteten, die hier angegebenen Maßregeln bei Haltung der Schäfer: 
hunde hinſichtlich der Abtreibung der etwa vorhandenen Bandwürmer 
mit den angegebenen Mitteln genau zu bewerkſtelligen und nament— 
lich ſpäter dieſe Maßregel auch von ferne her angekauften Hunden 
in Anwendung brächten. Denn wenn ein Bandwurm nicht vollkom⸗ 
men abgetrieben wird, bleibt er in dem Hundekörper ein ſteter Er: 
zeuger des Scolex für die Lämmer. 


Sind dann die Hunde von dieſem Uebel befreit, dann achte man 
eben fo ſtrenge darauf, nie rohe, ungekochte Köpfe drehkranker Schafe 
den Hunden vorzuwerfen, denn nur allein dadurch wird man dem 
die jungen Heerden mehr als decimirenden Uebel Stillſtand gebieten 
koͤnnen. Fiedler. 


Erntebericht vom Jahre 1871. 


Eortſetzung.) 

Was die verſchiedenen Fruchtarten anlangt, ſo iſt Futter jeder 
Art in ſolcher Menge gewonnen worden, daß die Durchwinterung 
der Viehſtände vollſtändig geſichert iſt, zumal dieſelben infolge des 
ſehr reichen Grünfutterertrages ſehr gut genährt in den Winter 
kommen werden. Allerdings iſt die Heuernte theils ganz vernichtet, 
theils in ihrem qualitativen Werthe ſehr geſchädigt worden, aber 
dieſer Ausfall wird erſetzt durch große Maſſen Kleeheu, durch einen 
reichen Strohertrag und durch eine vorausſichtlich ſehr ergiebige 
Grummeternte. 

Die Ernte in Oelfrüchten war durchſchnittlich eine kaum mittel⸗ 
mäßige, da fie von der Witterung im Winter und zeitigem Früh⸗ 
jahr doch weſentlich gelitten hatte. Dazu kam ein nicht ganz unbe: 
deutender Körnerausfall bei der Ernte und eine Verringerung der 
Qualität der Körner, wenigſtens in Mittel- und Norddeutſchland, wo 
man faſt allgemein mit der Ernte der Winterölfaaten in eine längere 
Regenperiode kam. 

Weizen hat überall da, wo er unverſehrt durch den Winter ges 
kommen iſt, einen Durchſchnittsertrag gegeben; nicht unbedeutend 
herabgeſetzt wird aber dieſe Edelfrucht durch den faſt überall aufge: 
tretenen Brand und Roſt, welche Krankheiten eine Folge der an— 
haltenden rauhen und naſſen Witterung im Frühjahr waren. 

Roggen lohnte im Ganzen in Quantität gut, dagegen läßt die 
Qualität viel zu wünſchen übrig. Insbeſondere gilt dies von allen 
den Gegenden, wo ſich infolge der wiederholt vorgekommenen und 
von heftigen Winden begleiteten, ſündfluthartigen Gewitterregen die 
Halme dermaßen gelagert hatten, daß ſie ſich nicht wieder zu erheben 
vermochten. Da dieſe Calamität ſchon im Juni eine und im Juli 
noch verſtärkter auftrat, ſo lag der Roggen lange darniedergebeugt 
und wurde zum Ueberfluß noch von einem Heere von Unkräutern 
umſtrickt und zu Boden gezogen. Infolge deſſen fand nicht nur eine 
unvollkommene Ausbildung des Korns ſtatt, ſondern es ſtellten ſich 
auch bei der ſehr ſchwierigen Aberntung mancherlei Verluſte an 
Körnern ein. 

Es iſt conſtatirt, daß Roggen im Erdruſch bei weitem nicht ſo 
befriedigt, wie man erwartet hatte, und das Minus an Korn wird 


durch die an vielen Orten gewonnene große Schockzahl nicht al? 
E 


glichen. Dazu kommt, daß die Körner vorherrſchend klein, dickhülſig 
und leicht ſind. 

Gerſte hat faſt überall einen ſowohl quantitativ als qualitativ 
zufriedenſtellenden Ertrag gegeben und wurde vollſtändig unverſehrt 
in die Scheuern gebracht. 

Am reichſten unter allen Halmfruchtarten hat aber der Hafer ger 
lohnt. Seit vielen Jahren war derſelbe nicht ſo ergiebig wie heuer. 

Mais konnte wegen der ungünſtigen Witterung im Frühjahr erſt 
ſpät gefäet werden und hatte dann unter der fortdauernden Näſſe 
und Kühle nicht wenig zu leiden. Er hat auch die ungünſtigen 
Einflüſſe der Witterung während ſeiner Vegetation nicht überwinden 
können und deshalb einen kaum mittelmäßigen Ertrag geliefert. 

Weit beſſer geſtaltete ſich die Ernte der Hirſe. Dieſelbe iſt 
heuer fo gut gerathen, wie feit vielen Jahren nicht. 


Hülſenfrüchte ſowohl im Korn- als im Strohertrag und in der 
Qualität des Korns. 

Was die Kartoffeln anlangt, ſo war denſelben die anhaltende 
naſſe und rauhe Witterung im Frühjahr und Frühſommer nichts 
weniger als zuſagend und die Befürchtung, daß infolge dieſer un⸗ 
günſtigen Witterung die Krankheit ſich einſtellen werde, war leider 
keine ungegründete. Namentlich auf von Natur an überſchüſſiger 
Näſſe leidenden, nicht drainirten Boden iſt die Kartoffelkrankheit in 
beſorgnißerregender Weiſe aufgetreten; man hofft aber, daß ſie die 
anhaltend warme und trockene Witterung im Auguſt zum Stillſtand 
gebracht haben werde. Sollte aber auch dieſe Erwartung in Er⸗ 
füllung geben, fo wird die Kartoffel doch nicht reich lohnen; insbe: 
ſondere wird die Qualität viel zu wünſchen übrig laſſen. 

Kraut verſpricht dagegen einen reichen Ertrag. ; 

Auch die Rüben hatten mit Näſſe und Unkraut zu kämpfen und 
werden keinen hohen Ertrag geben; es gilt dies ſowohl von den 
Futter⸗ als von den Zuckerrüben, welche letztere auch keinen reichen 
Zuckergehalt verſprechen. 

Hopfen blieb überall infolge der ungünſtigen Witterung in der 
Entwickelung ſehr zurück; zum Ueberfluß wurde er auch noch be= 
fallen. Man wird deshalb durchſchnittlich nur eine Drittelernte 
machen; doch kann ſich die Qualität bei der ſchoͤnen Auguſtwitterung 
noch gut geſtalten. 

Gemüſe, welche als Nahrungsmittel in unſern Tagen eine große 
Bedeutung in Anſpruch nehmen, wurden in ihrem Gedeihen ſehr ge⸗ 
hindert. Erſt der Auguſt brachte hierin eine Wandlung, aber viel 


zu ſpät für eine lohnende Ernte. Namentlich alle diejenigen Gemüſe⸗ 


arten, welche nicht unbedeutende Handelsartikel ausmachen, wie 


Spargel, Frühkartoffeln, Blumenkohl, Bohnen, Gurken blieben ſowohl 
in Quantität als Qualität ſo ſehr zurück, wie ſeit vielen Jahren 


nicht vorgekommen. Die überaus günſtige Witterung im Auguſt 
hat zwar, was die Spätgemüſe anlangt, noch manches gebeſſert, im 
Allgemeinen muß aber das Jahr 1871 als ein gemüſearmes be⸗ 


zeichnet werden. 


Noch weit ungünſtiger ſteht es mit der Obſternte, wenn man 
überhaupt von einer ſolchen in dieſem Jahre reden kann; denn es 
giebt nur ſehr wenige Gegenden, wo die Obſtbäume Früchte tragen. 
Einmal hat der anhaltende und ſehr ſtrenge Winter eine große 
Menge Obſtbäume ganz getödtet, dann tödteten Spätfröfte die 
Blüthen aller derjenigen Fruchtbäume, welche mit dem Leben davon 
gekommen waren. 

Ebenſo verhält es ſich mit dem Wein. Nicht nur, daß der 
Winter den Weinſtock ſehr geſchädigt hat, ſo daß durchſchnittlich die 
Weinernte eine ſehr geringe ſein wird, trat auch der Weinſtock weit 
ſpäter als in Normaljahren in Blüthe, und die ungünſtige Witterung 
bis inel. Ende Juli hielt die Trauben in der Entwickelung ſehr zu⸗ 
rück. Deshalb wird, wo die Reben Früchte tragen, die Qualität 


des Weins eine überaus geringe werden. 


Nach dieſem allgemeinen Ueberblick wenden wir uns zu den 
Ernteergebniſſen der einzelnen Länder und Provinzen. 


Preußen. 
Provinz Preußen. In den Niederungen ſchädigte der Froſt 
ſowohl die Winteröl-, als die Wintergetreideſaaten, ſpäter litten dies 
ſelben von der anhaltenden Näſſe. Es iſt nun auch in allen niedri⸗ 


gen Gegenden die Ernte in Raps, Rübſen, Weizen und Roggen 


weder in Quantität noch in Qualität zur Zufriedenheit ausgefallen; 
beſſer geſtaltete ſich der Ertrag in den höheren Lagen und auf leichten 
oͤden. In Sommergetreide und Hälſenfrüchten war dagegen die 
rnte faſt überall befriedigend. Lein läßt viel zu wünſchen übrig; 
die Heuernte hat von Näſſe und Ueberſchwemmung ſehr gelitten; in 


den tieferen Lagen hat ſich die Kartoffelkrankheit eingeſtellt; Obſt 


giebt es nicht. 


Pommern. Rübſen war in Qualität im Allgemeinen gut, 
aber der Ertrag gering. Wintergetreide gab in Quantität eine mittel⸗ 
mäßige, in Qualität, des ſtarken Lagerns halber und da ſich vielfach 
der Roſt, hier und da der gelbe Wurm eingefunden hatte, eine ziem⸗ 
lich geringe Ernte. Sommergetreide und Hälſenfrüchte lohnten gut. 
Die Qualität des ſehr reichlich geernteten Heues litt durch Regen 
bedeutend. Auf naſſen Feldern iſt die Kartoffelkrankheit ausgebrochen. 
Obſt kommt nur ganz vereinzelt vor. 

Brandenburg. Winterölfrüchte haben nur einen mäßigen 
Ertrag geliefert, und das Korn wurde durch die ungünſtige Ernte⸗ 


einen gehäuften Thee- bis halben Eßlöffel voll. Damit ſoll einmal Daſſelbe gilt auch von dem Buchweizen, dieſer für alle Moor: witterung in der Qualität ſehr geſchädigt. Weizen befriedigt in 
eine großere Dichtigkeit der Häute herbeigeführt und dann die im] gegenden ſo wichtigen Frucht. a Quantität, weniger in Qualität, infolge der Lagerung, des Roſtes 
Magen und Darme befindlichen Embryonen getödtet werden. Vollkommen zufriedenſtellend erwieſen ſich ferner alle Arten der und des Brandes; noch ungünſtiger lauten die Berichte über den 
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zu können, Ueberdies giebt es Bogenrahmen von kleinem Durch— 
meſſer, um moͤglichſt jede Richtung einſchlagen zu können. Damit 
dieſe fo leichte Bahn doch auch für große Laſten ſich eigne, entſchied 
Herr Corbin ſich dahin, die zu verführende Laſt auf eine größere 
Strecke zu vertheilen, fo daß hoͤchſtens 100 Kilogramme auf eine 
Kurrentklafter entfallen, dadurch die Bahn der Schwerkraft zu wider— 
ſtehen vermöge, ſich trotz ihrer Leichtigkeit nicht abnütze und auch 
nicht in den Boden einſinke. 

Dieſen Zweck erreichte er dadurch, daß der Laſtapparat aus einer. 
Reihe rollender Flächen beſteht, von denen die erſte auf vier, die 
andere auf zwei Rädern eine an die andere ſich anfügt und eine jede 
50 bis 100 Kilogramm Tragfähigkeit beſitzt. Die Ladung iſt in 
Körben von Weidenruthen oder in anderen Behältniſſen, je nach der 
Beſchaffenheit des Transportgegenſtandes, enthalten. Dieſe Körbe 
werden auf den Flächen durch vier eiſerne Arme feſigehalten, in einer 
Weiſe, daß man erſtere leicht raſch aufheben kann, um ſie zu ent⸗ 
leeren. Man beſeitigt ſie auch gänzlich, wenn das zu transportirende 
Gut unmittelbar auf die Flächen aufgeladen werden ſoll. Endlich 
können die Karren, die die Körbe tragen, ſtatt dieſen mit größeren 
Dielenflächen belegt werden, ohne daß es noͤthig wäre, das ganze 
Rädergeſtell auszuwechſeln. 

Man erhält auf dieſe Art eine wahre Eiſenbahn für den Preis 
von 2 Fr. 50 Cent. für den Meter, mit allen den Vortheilen, 
welche die ſo koſtſpieligen Eiſenbahnen bieten. Die Leichtigkeit, mit 
welcher ein Pferd auf einem horizontalen Terrain 10,000 Kilogr. 
oder ein Handlanger 1000 bis 1500 zu ziehen vermag, iſt es ins⸗ 
beſondere, die dieſes Syſtem empfiehlt. 

Man verlängert oder verkürzt die Bahn je nach Gutdünken, durch 
Hinzufügung oder Wegnahme der Karren dergeſtalt, um dieſelbe der 
bewegenden Kraft anzupaſſen, die in Thätigkeit geſetzt wird oder nach 
der Abdachung, die zu erklimmen iſt u. ſ. w. f 

Das Syſtem kann in Anwendung gebracht werden, um die Pro⸗ 
ducte der Landwirthſchaft bis an den Rand der Straße zu bringen, 
um dort den Dünger oder andere Bodenverbeſſerungsmittel aufzu— 
nehmen, welche zur Ausbreitung auf den Aeckern beſtimmt ſind, — 
ſei es, um die Felder mitten durch die Fluren in unmittelbare Ver⸗ 
bindung mit dem Wirthſchaftshofe zu ſetzen, oder entlang der tief: 
gelegenen Straßen, wodurch die Verwendung der gewöhnlichen Fuhr⸗ 


werke, ſowie die Leiſtungen zur Straßenherſtellung vermieden werden. 
— Die Leichtigkeit, augenblicklich die Bahn aufzuſtellen oder abzu: 
räumen, fie von einer Stelle auf eine andere zu übertragen, er: 
möglicht deren Verwendung auf allen Theilen eines jeden Grund— 
ſtückes. 

Man kennt die ungeheuren Schwierigkeiten, welche die Landwirthe 
beim Herausnehmen der Rüben auf den Feldern und bei deren Ver— 
fahrung an den Rand der Straßen zu beſtehen haben, insbeſondere 
wenn die Jahreszeit naß und die Grundſtücke tiefgründig find. Ich 
habe, ſagt Herr Corbin, mit mehreren Paaren Ochſen beſpannte 
Wagen geſehen, welche nicht von der Stelle gebracht werden konnten. 
Man zerbricht die Geräthe, mattet die Thiere ab, zerſtört den Boden 
theils durch das Einſinken der Fuhrwerke, die ihn zerwühlen, theils 
durch die Bezüge, die ihn niederſtampfen. Bei Verwendung der in 
Rede ſtehenden Bahn werden jedoch alle dieſe Uebelſtände vermieden. 

Der Vortheil, bei jeder Jahreszeit und bei jeder Witterung den 
Dünger auf die Felder führen zu können, iſt nicht weniger erheblich; 
denn oft ſtehen die Bezüge im Winter unthätig im Stalle, während 
ſich dort der Dünger anhäuft, weil man mit dem Fuhrwerke auf die 
Felder nur mit Mühe gelangen kann, und hierdurch oft bedeutende 
Verſpätungen beim Anbau der Grundſtücke erwachſen. 

Wird die Bahn bis zu dem Wirthſchaftshof gelegt, erſpart man 
einen großen Theil des Aufwandes für Herſtellung der Straßen, 
werden fie nur bis an die Wege gelegt, jo vermeidet man die Ab: 
grabung der Straßenſeiten oder die Verſchüttung der Straßengräben. 


Die Bahn kann über Gräben gelegt werden, was bei Berieſe— 
lungswieſen von großem Vortheil iſt, und über andere Hinderniſſe 
hinwegſetzen. Die Wendung der Bahn kann ſelbſt bei einem Halb: 
meſſer von fünf Meter erfolgen; überhaupt jede Ueberſtellung und 
Wegräumung mit der größten Leichtigkeit vorgenommen werden. 

Die Unterhaltung des Transportes dieſer Art iſt wegen der Ein: 
fachheit und Wohlfeilheit aller Beſtandtheile dieſer Schleppbahn wenig 
koſiſpielig, die alle leicht ſogleich zu erſetzen find, 

Bei abhängigem Boden mäßige man den Lauf des Zuges mittelft 
der leicht zu bewerkſtelligenden Hemmung, daß man einen Pfahl zwi: 
ſchen die Speichen der Räder der letzten Platte hineinſchiebt; um 
dagegen eine Anhöhe zu erſteigen, theilt man den Zug in fo viele 


1 


Theile als nothwendig iſt, und vereinigt ſie nachher, wenn man die 
Anhöhe erreicht hat. 

Sowohl am Platz der Abfahrt wie auch auf dem der Ankunft 
wird die Bahn in einem Winkel in der Art aufgeſtellt, daß die letzten 
Körbe oder Platten ſich gegen jene Punkte kehren, wo die Aufladung 
oder Abladung ſtattfindet. 

Bei dieſem Syſtem iſt die Manipulation des Auf- und Abladens 
fo einfach als moglich, die Waare wird wenig beſchädigt, die Koſten 
bedeutend geringer als bei jeder anderen Transportart, und die Ver⸗ 
wendungsweiſe dieſer Schleppbahn hoͤchſt mannigfaltig, die fie ermoͤg⸗ 
licht; ſo geſtattet ſie: s 

den Transport aller Bodenproducte als der Futtergewächſe, 
Halmfrüchte, Rüben, Obſt und Weintrauben von den Feldern und 
Anhöhen zur Straße oder bis an den Wirihſchaftshof; 

den Transport aller Wirtbiiyaftsproducte bis zur Eiſenbahn oder 
zum Schiffe; 8 

den Transport aller Düngemittel, als des Miſtes, Kalkes, der 
verſchiedenen Kunſtdünger u. ſ. w. mitten auf die Grundſtücke; 

den Transport von flüſſigem Dünger auf die Felder und ſelbſt 
von Waſſer in Fäſſern zur Begießung und Berieſelung von Gemüſe 
und Raſen; 

die Ausbeutung der Mergelgruben und den unmittelbaren Trans⸗ 
port des Mergels bis auf die Grundſtücke; 

den inneren Dienſt im Wirthſchaftshofe, im Kuh-, Pferde: und 
Schafſtall, bei der Dreſchmaſchine ꝛc.; : 

den Transport zu landwirthſchaftlichen Induſtrialwerken, als 
Spiritus, Zucker⸗ und Stärke⸗Fabrik, Mühle, Del: und Weinpreſſe; 

die Aushilfe bei den übrigen Ertragsrubriken, als Kalk- und 
Ziegelofen ꝛc. 

Die Landwirthe wiſſen recht gut, wie hoch ſie der Transport 
mittelſt der gewohnlichen Fuhrwerke zu ſteben kommt, wir glauben 
demnach auf dieſe Erfindung die allgemeine Aufmerkſamkeit lenken 
zu müſſen, da fie uns praktiſch, öconomiſch, daher der reiflichſten 
Prüfung werth erſcheint. A. de Ceris, 


(Aus dem Journal d'agrieulture pratique über. von Kubik 
in Jechl's land- u. volksw. Wochenbl.) 


(Rohſtengel), vom landwirthſchaftlichen Vereine in Neuſtadel per Zwittau 
in Mähren, desgleichen aus Ingrowitz in Mäbren, von dem Gute des 
Major von Spiegel auf Dammer, bieſigen Kreiſes, und endlich Galiziſcher 
Flachs von J. Pappius aus Grzeda bei Lemberg. Sie fanden allſeitige 
Anerkennung. 


Roggen; derſelbe war zwar lang im Stroh, aber die Aehren waren 
kurz und nur wenig gefüllt, und die ſtarke Lagerung hat die Qua⸗ 
lität des Korns ſehr beinträchtigt. Dagegen befriedigt Sommer⸗ 
getreide, wo ſich daſſelbe nicht gelagert hatte, vollkommen; nur die . 
Hirſe macht eine Ausnahme. Hülſenfrüchte, namentlich Erbſen, ſind! Schließlich vereinigte ein fröhliches Feſtmabl die Congreßmüiglieder aber- 
ſeit vielen Jahren nicht ſo reich geerntet worden. Futter gab es im mals im Saale, bei welchem es an Toaſten, unter anderem namentlich: 
Ueberfluß, doch hat die Qualität des Wieſen⸗ und Futterkräuterheues rl eine enge innige Verbrüderang des deutſchen mit vem öſterreichiſchen 
ſehr gelitten. Die Kartoffelernte gewährt keine günſtigen Ausſſichten aiſerſtaate“ nicht feblte. 

weder in Duantität noch in Qualität; die Krankheit iſt ziemlich. Zweiter Tag. An 30. d. Mis. fab di Ubr unternahm ein großer 
weit verbreitet. Obſt iſt nicht gewachſen. Fortſetzung folgt.) Theil der Congreßmitglieder, namen lich die Mitglieder aus Oeſterreich, 


zueiſt eine Excurſion nach dem Gute des Rittergutsbeſitzers Herrn Major 
— ... KBK. Spiegel auf Dammer, biejigen Kreiſetz, und zwar zuerit an ein Waſſer⸗ 
Provinzial-Berichte. 


röſtebecken, in welchem das Einlegen und Ueberdecken des Flachſes praktiſch 
Namslau, 31. Auguſt. [Erſter deutſcher Flachsbau⸗Con⸗ 


vorgeführt wurde. Von dort begaben ſich die Congreßmitglieder an ein 
28 l Erſter Tag. Der in dieſem Blatte wiederholt erwähnte, für den 


zweites vollſtändig unter Waſſer ſtehendes Roͤſtebecken, und bier wurde an 
dem darinnen bereits ſeit längerer Zeit röſtenden Flachſe praktiſch vorge⸗ 
9. und 30. d. Mis. bierorts anberaumte Flachsbau⸗Congreß verſammelte zeigt, ob der Flachs abgeröſtet fei oder nicht. Demnächſt fuhren die Con⸗ 
vorgeſtern in dem geräumigen Saale des Grimmſchen Hotels eine große reßmitglieder, nachdem ſie noch verſchiedene Einrichtungen in dem Dammer⸗ 
Anzahl deulſcher und öſterreichiſcher Flachszüchter und Beſitzer von Flachs⸗ fe Flachsbrechhauſe in Augenſchein genommen, nach dem Gute Städiel, 
Maſchinen⸗Spinnereien, ſowie Freunde des Flachsbaues. Nachdem Herr Pieligen Kteiſes, deſſen Pächter, Herr Hauptmann Cretius, auf einem 
Sontag aus Berlin, Präſes des verwaltenden Ausſchuſſes der deutſchen ſeiner großen Flachsfelder kleine und große ſogenannte Kapellen nach bel⸗ 
Geſellſchaft zur Hebung des Flachsbaues, die Anweſenden im Namen der giſcher Manier hatte aufitelien laſſen. Sowohl an den beiden zuerſt 
deutſchen Flachsbau⸗Geſellſchaft begrüßt und die Abänderungen mitgetheilt erwähnten Roſtebecken, als auch in dem Brechhauſe und bei den Kapellen 
batte, welche die Tagesordnung aus praktiſchen Gründen erfahren, wurde fand eine erläuternde und belehrende Beſprechung der verſchiedenen 
auf feinen Vorſchlag der Rittergutsbeſizer Herr Major von Spiegel auf Einrichtungen und Arbeiten, ein alleiniger, höchſt intereſſanter Austauſch 
Dammer, hieſigen Kreiſes, einftimmig zum Vorſizenden gewählt, derſelbe der gegenseitigen Erfahrungen ſtatt, bet welchen es zwiſchen den deutſchen 
dieß die Anweſenden, insbeſondere die werthen Gäfte aus Oeſterreich mit und den mähriſchen, böhmischen, czechiſchen und galtziſchen Flachs zuctern 
warmen Worten Willſommen! und nachdem er den hieſigen Agenten Herrn und reſp. Flachsbereitern zu ſehr eingehenden und belehrenden Grör- 
Emil Spiller zum Schriftführer ernannt hatte, eröffnete er die Verhandlungen terungen kam. Nach einem ſolennen Frühſtüg fuhren die Congreßmit⸗ 
des erſten deutſchen Flachsbau⸗Congreſſes. glieder nach Namslau zurück, wo ſie im rimm'ſchen Hotel unter dem Vorſitz 
In Erledigung bon Bunt 1 der Tagesordnung erörterte zuerſt Herr des Herrn Hauptmann Cretius ſofort zu einer zweiten Sitzung zuſammen 
Rüfin aus Simmenau, Kreis Creuzburg, die „Wichtigkeit der Flachs⸗ traten. In derselben kamen folgende Punkte zur Beſprechung: 
zucht für die heutige Landwirthſchaft, und ſprach darüber: 1) Die Düngerfrage und die Beſtellung des Ackens. 2) Das Muſterfeld. 
1) was find die natürlichen Vortheile und Beziehungen des Flachsbaues 3) Das Maſchinenweſen. Der Raum vieſes Blattes geſtattet es leider nicht, 
für und zu der Landwirihſchaft überhaupt und in Dentihland® alle dieſe ſachgemäßen und tpatſächlich ſehr intereſſanten Debatten, die ſich 
2) welches waren die früheren Verhältniſſe, die den Flachsbau in ver⸗ einer lebhaften Theilnahme fait ſämmtlicher Congreßmitglieder zu erfreuen 
ſchiedenen deulſchen und auswärtigen Bereichen, ja fait allgemein eiven hatten, die weit anſprechender, ais bie Debatten des vorhergehenden Tages 
hohen Flor erreichen ließen, und welchen Umſchwung erfuhren dieſe Ver⸗ waren und aus denen tajt ein jeder Einzelne ſich ihm wichtig erſcheinende 
bältnifie? g 0 8 Notizen machte, — bier ſpeciell wiederzugeben, was im Intereſſe der Sache 
3) welches find. die gegenwärtigen Beziehungen des Flachsbaues zur aufrichtig bedauert werden muß. Nachdem Herr Redacteur Schönfeld aus 
Landwirthſchaft, im Allgemeinen, in verſchiedenen Bereichen und zum Breslau noch dem Vorſitzenden, Herrn Cretius für die umſichtige Leitung 
einzelnen Landwirthſchaftsbetriebe? reſp. welche Ausſichien dat dieſer der mehr als dreiſtündigen Debatte, ſowie den Herren Sontag und Flachs 
Culturzweig? 5 : - bau⸗Director Boye aus Berlin für die Einberufung und Vorbereitung des 
4) welche Bedingungen ſiellt der Flachsbau an die Landwirtbſckaft, ersten deutſchen Fach dau conguſſes in berenten Worten gedankt und auf 
ſpeciell den Ackerbau? 2 die außerordentliche Wichtigkeit und Tragweite des erſten veutihen Flachs⸗ 
Ueber Punkt II. der Tagesordnung: Welche Maßregeln müſſen er⸗ bau⸗Congreſſes hingewieſen und die Erwartung ausgeſprochen hatte, daß ihm 
riffen werden, um die rationellen Metboden des Ackerbaues, der im folgenden Jahre ſicher ein zweiter, noch zahlreicher beſuchter Flachsbau⸗ 
rnte, Röſte und Bereitung bei der deutſchen und dſterreichiſchen Congreß folgen wade, wurden die Verhandlungen des erſten deulſchen 
Suden a Berl Aufnahme zu bringen? ſprach der Rees Flachsbau⸗Congreſſes geſchloſſen. Bei einem gemeinſchaftlichen, mit Froh⸗ 
rent Herr Sontag aus Berlin und zwar dauptſächlich aber das Allge- finn gewarzten Abenddrot daulte Herr Agent Emil Spiller mit 
kräftigen Worten den Congreßmitgliedern für die Ehre, die ſeiner Vaterſtadt 
Namslau durch das Tagen des erſten deutſchen Flachsban⸗Congreſſes er: 
wieſen worden ſei, und indem er ihnen einen herzlichen Scheidegruß zurief, 
legte er ibnen die Bitte an das Herz, den zweiten deutſchen Flachsbau⸗ 
Congreß ebenfalls nach Namslau einzuberufen und denſelben wiederum fo 
zahlreich als in zu beſuchen. In ſchönſter Stimmung ſchied darauf der 
größte Theil der Gaſte, um in ihre theils recht ferne Heimath zurückzukehren; 
der kleinere Theil derſelben aber unternahm am folgenden Tage noch eine 
Reife nach dem Flachsmuſterfelde des Rittergutsbeſitzers Herrn Caſar auf 
Groß⸗Breeſen in der Nieder⸗Lauſitz. 
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+ Niederſchleſien, 26. Auguſt. Begünſtigt durch eine drei Wochen 
hinter einander ausdauernde, gute Erntewitterung, konnte die Ernte im 
Großen und Ganzen überall beendet werden und das Geſammtreſultat 
übertrifft noch die gehegten, großen Erwartungen. Zahlreiche Schober ſind 
eine kt ſpch ber 1 Was ich e 
N 5 o ergiebt ſich bei Raps eine pro Morgen durchſchnittliche ung von 
dier offen auszuſprechen: Schließen Sie ſich den Beſtrebungen der deutſchen 10 Oe eln, Erträge ſeibſt 185 12 Scheffel ſind mehrfach erreicht. Geber 
Geſellſchaft un Hebung des Santo, innig an — und Schleſien die Qualität ſprechen Ian die Oelmüller wenigſtens nicht ungünſtig aus. 
in die glüglichſte Provinz der landwirthſchaſtli den Staaten der Erde!!!“ Roggen überſteigt den Durchſchnittsertrag pro Morgen trotz etwas man⸗ 
Ich citire Schleſten, weil auf dem ganzen Contınente kein Land exiſtirt, wo gelhafter Schüttung, 5 Schock, welche 17%, bis 2 Scheffel geben, find oft 
eine fo ausgedehnte und dennoch der Vervollkommnung, auch wohl der commer: geerntet worden. 
ziellen Regelung fo bedürſtige Flachscultur getrieben wird, als hier Die beſſere Schön gerathen ſind durchweg Weizen, Gerſte und Hafer und behalten 
Flachszucht bat zwar für jeden anderen Landſirich, jowohl den nördlichen als den wir uns ſpecielle Zahlen vor. Traurig aber ſieht es mit der Kartoffel 
ſüdlichen, für ganz Deutſchland, wie für die Öfterreihiihen Staaten eine aus, jelbft die Frühkartoffel hat ſchwere Schädigungen durch die Krankheit 
ganz gleiche, wenn nicht eine noch höhere Bedeutung, namentlich wenn wur erlitten und die Ernte der Spätkartoffeln wird wohl kaum noch zu einer 
berüdlichtigen, daß der ſchleſiſche Großflachszüchter eine Mindererdiebigkeit halben Ernte führen. Felder, durch welche man, beim erſten Bemerken 
feiner Flachsernte wohl verſchmerzen kann, was aber von den kleineren der Krankheit, ſtarke Schafheerden getrieben, halten ſich noch am beſten 
Landwirihen und landlichen Arbeitern, in deren Händen ſich an anderen und volle Ernten verſprechen Höhen, auf und an denen die Felder in keiner 
Orten die Flachszucht vornehmlich befindet, keineswegs zu behaupten ft, | Weiſe durch ſtagnirende Naſſe litten. 
vielmehr tritt dier das Bevürfnuß einer Rig gantſaion der, gefammien Die Stübenfelber ſtehen jetzt befriedigender als vor 3 Wochen, ebenjo 
— noch weit mächtiger zu Tage. Biszer tappten Regierungen, iſt junger Klee reichlich gewachſen, jedoch befriedigen weniger die neren 

ereine und Private in dieſer lands und volkswirtbſchaftlich jo wichtigen Napsſchläge, häufig ſogar mußten dieſelben bei der Verkruſtung der geacker⸗ 
— aelte noch vollſtändig im Dunkeln. Weil man nicht zu helfen ten Fläche und dem ausbleibenden Regen unbeſtellt mit Raps gelaſſen 
wußte, ftellte man auch wohl die Wichtigtelt des Gegenſtandes ganz in Ab. werden. 
rede oder ſuchte fie doch durch mancherlei vorgeſchobene Geſichtspunkte ab⸗ Geſtern hielt die Glogauer landwirthſchaftliche Vereins⸗Geſammtaus⸗ 
zuſchwächen Heute, wo mit ebernem Griffel die Grundzüge feſtgeſtellt find, | ſtellungs⸗Commiſſion Plenar⸗ und Schlußſitzung. Die Ausſtellung wird 
in welcher Weife mit Erfolg eingeſchritten werden kann und muß. — iſt es am II. k. M. von 6 Uhr ab eröffnet werden und liegen zahlreiche Anı 
Aufgabe und Pflicht der Landwirthſchaft wie der Induſtrie, Alles aufzus meldungen vor. 
bieten, damit dieſe geſunden, auf natürliche Einſicht in die ländlichen Ber: 
Zune und auf langjährige Erfahrungen begründ:sen Principi.n zur vollen | gefihert. Ein Flachrennen mit 75 Thlr., ein Hürdenrennen mit 75 Thlr. 

eltung gelangen!“ (Lebhaſtes allſeitiges Bravo.) und ein Jagdrennen mit 150 Thlr. als erſte Preiſe. Im Reiten der 
= ae Gala ae ans ze NL an 5 

ittergutsbeſizer Cäſar aus Groß⸗Breeſen (Nieder-Laufis). Er empfabl für eines ſchleſiſchen Gutes ſoll in einem Feſtzug dargeſtellt werden. Die 
die Flachsfelder ſchwefelſaure Kaliſals⸗Dang ung und indem er über deren Ordnung 5 Rennen wid durch den Brigade-Adjutanten, Premierlieut. 
Zuſammenſetzung berichtete, wies er gleichzeitig auf vie außerordentlich gün⸗ im Kurmärkiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 14, Herrn Becker, gehandhabt 
Ken Reſultate der don ihm auf dem nach belgiſcher Manier angelegten und dürfte der Feſtplaß ſomit gewiß in jeder Beziehung viel Eehensmer: 

uſterfelde betriebenen Flachszucht hin. Hieran knüpfte ſich eine längere thes und manche Unterhaltung und Belehrung gewähren. 
Debatte, namentlich darüber, ob dieſe kunſtliche 1 far die Flachs⸗ Die preußiſche Central⸗Vodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft in Berlin 
ſelder im Frühjahr oder im Herbite anzuwenden ſei. Eine Einigung bierüber (v. Philipsborn, Boflart, Herrmann) hat in Glogau und Liegnitz Agen⸗ 
war zwar nicht zu erzielen, doch ſcheint die Düngung im Herbſte die empfeh⸗ turen errichtet und in Glogau ſolche einem früheren, bewährten Landwirthe, 
ad . Bun Tagesordnung: „über das Mafhinenwefen der Herrn 3 a. D. C. v. Se e auch wird dieſelbe 

A. 1 e alle i i i 

Flachsbereitung“ äußerte ſich der Flachsſpinnerei⸗Beſizer Herr Willmann ae Publicationen geeigneten F en Anzeiger dieſer Zeilung 
aus Patſchtey dei Bernſtadt dahin, daß er der Flache ſchwingerei durch 
Menſchenhände den Vorzug geben müſſe, indem der durch Maſchinen zube⸗ 
reitete Flachs viel von feiner urſprünglichen Haltbarkeit verliere; nur bei Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 


kräftigem Flachſe ſeien Maſchinen anzuwenden. 
> untt IV. 25 at entralifation des Flach8- und Leinſaathandels“ Anfangs September. 
Der Auguſt war einer der ausgezeichnetſten Erntemonate feit 


beſ a d. = ab bedr ee W ale geil Life 
unkt V. „da everfahren“, wobei er die Mafjerröfte nach belgiſcher „; 1 f 
15 a g vielen Jahren. Zwar geſtaltete ſich die Witterung am 1. nicht be: 
Manier dend eee zur Radabınung empfepl. dach bieran Inüpite fh ſonders vertrauenerweckend, indem derſelbe bei 14 maſſenhaften 


Nunmebr war die Tagesordnung des erſten Flachsbau⸗Congreßtages 5 Regen brachte; um ſo beſtändiger in Wärme und Trockenheit waren 
f ' 1 g aber die andern Tage des Auguſtmonats. Der 2. und 3. brachten 
mehrerer einflußreicher Perſonen, betreffend die Gründung einer deutſch⸗ bei 17 und 190 Sonnenſchein; in der Nacht zum 3. und 4. fiel 


duſtrie, und nachdem er über das Weſen dieſer Actien⸗Geſellſchaft ſich näher Regen, welcher bei 17“ auch noch am 4. und am 5. bei 16 ½ “ 
ara Ki fand die Angelegenbeit den lebhafteſten den been ler = am PN anhielt. Nun folgten ER 8 der herrlichſten Ernte: 

1 roſpec er die tage, an welchen na die rme vo i 0 
Gründung dieſes wichtigen Unternehmens, worüber Ibnen der Telegraph be⸗ = 13. u Am 3 Erkner AR ige 
und es entſtanden Gewitter, welche hier und da von Hagel begleitet 
worden waren. Am 15. war es bei 179 trübe und windig; um 
1. eine Patentinickmaſchine für Hands und Riemenbetrieb, die pro Tag ſo ſchoͤner geſtaltete ſich bei ſteigender Temperatur die Witterung der 


. arb : i 3 nächſifolgenden Tage. Der 19. brachte bei 18½ Wind und 
2. eine große Knickmaſchine mit eigentzümlichem Betriebe (ſog. Kurbel Abends Regen; es folgten wieder 3 ſonnige Tage 1 agen irn 


tem. A ; 
Made afeinen (von J. W. Warnct aus Oels) arbeiteten und lieferte von 18 und 19e, am 22. Nachts mit Gewitter und Regen. Am 
namentlich die erſſere Maſchine ganz vorzügliche Reſultale. Außerdem fand 23. war es bei 217,9 ſehr ſchwül, und es ereigneten ſich Abends 
vor dem Grimm'ſchen Hotel eine Darſtellung der verſchiedenen Flachs⸗ wiederholt Gewitter und Regen. Die ſchwüle Witterung hielt auch 
dereitungsmeiboden, in der Wohnung des belaiſchen Inſtructeurs van Houtte ch am 24. bei 200 gen. 25. flei ig bielt auc 
bierſelbſt unter Leitung ds Flachsbau⸗Direclors Herrn Boye aus Berlin 5 . 5 an, Am | gerte ſich bei Wind die 
aber eine Darſtellung der belgiſchen Flachsbereilung (Handſchwingerei) und Wärme auf 23“ und ſank am 26. bei trübem Himmel auf 170, 
— ——— Kasten a 125 hatt. Im Saale des am 27. auf 96 bei Wind und vorübergehendem Regenguß, am 
mm'ſchen Hotels waren außerdem ausgeſtellt: 28. auf 14 ? = : 
a en 1 Eder 1 des Herrn 8 1 10 15 55 a ber ee 
) s n en lang), ferner achs⸗ a j . 
far, Groß⸗Breeſen (1% 0 ganz vorzügliche Flachs DE 6N. una Die Gute HABE sch Inn Boni Whcanen >15 drkfef 


burg, von E. Hoffmann in Hirſchberg, vom Grafen Veleredi aus Mähren | fie bei der anhaltend warmen und trockenen Witterung ſehr ſchnell 


meine der geſammten Flachszucht. Er ſchloß mit den Worten: 
„Meine Herren! Wenn ich ſpeciell dieſe wunderbar ſchöne Provinz be⸗ 
trachte, wenn ich bedenke, welche immenſen Fortſchritte hier die Agricultur 
emacht, ſeitdem das Handſpinnrad ſeine Bedeutung verloren hat und 
Hat deſſen das viel Wortheilhaitere der Verweribung der Flachs⸗ 
production durch die Maſchinen⸗Spinnerei⸗Etabliſſements erkannt und 
ausgeübt wird, wenn ich mir ferner einen heimlichen Einblick 
in die Local⸗Verhältniſſe Ihrer theils coloſſalen Güter erlaubte und 
dort zu meiner innigen Freude die eben ſo beimliche Beobachtung machte, 
daß überall dort, wo die Fluren mit 100 bis 500 Morgen großen Flachs⸗ 
eldern geſchmückt find, die muſterhafteſten Arbeiterverhältniſſe ſich vor⸗ 
nden, an welchen der ſonſt zur Epidemie gewordene ländliche Arbeitermangel 
urlos vorüberging, — und ich vergegenwärtige mir jene ebenſo blühenden 
andſtriche, wo eine andere Handelspflanze, die Zuckerrübe, zwar momentan 
und anſcheinend eine noch brillantere Einwirkung auf die landwirthſchaft⸗ 
lichen Berhältnifie ausübt, wo aber der Arbeitermangel fo ſtark hervortritt. daß 
nach meinen eigenen Erſahrungen ſchon periodiſch Tagelöhne bis zu 1 Thlr. 
angelegt werden müſſen, —ſo able ich mich durchdrungen, vor aller Welt es 


— — 


proben aus den Flachsbereitungsanſtalten von Simmenau, Kreis Creuz⸗ 


Looſe zu 15 Sgr. find bereits 10,000 Stück verkauft. 4 Rennen ſind j 


ga beſprach der Herr Ruſtikalen werden 3 Preiſe zu 25, 20 und 15 Thlr. gewährt. Die Ernte 


* > 
und ausgezeichnet gut. Von den Früchten, welche im Augu gemäht 
und eingebracht worden ſind, iſt auch nicht ein Halm und ein Korn 
verdorben, ſondern Stroh ſowohl als Körner Ind in der beſten Ver⸗ 
faſſung geerntet worden. Ganz beſonders wohlthätig war die an⸗ 
haltend warme und trockene Witterung für den gelagerten Roggen; 
wäre in die Ernte deſſelben längerer Regen gefallen, ſo würde man 
kaum etwas anderes als Miſt gewonnen haben. Große Anſtrengung 
verurſachte die heurige Ernte inſofern, als die Reife der verſchiedenen 
Strohfrüchte ſchnell hinter einander folgte und nichts weniger als 
Ueberfluß an Arbeitern war. Für dieſe waren aber die Erntearbeiten 
deshalb nicht fo erihöpfend, weil nur an wenigen Tagen eine be⸗ 
läſtigende Hitze herrſchte. Ueber das Ergebniß der Ernte läßt ſich 
Folgendes berichten. 

Roggen hat zwar gut geſchockt, da er ſich aber zeitig und ſtark 
gelagert hatte und bis zur Ernte liegen blieb, fo vermochten ſich die 
Körner nicht vollſtändig auszubilden; deshalb ſchüttet dieſe Frucht⸗ 
art nicht viel, die Körner geben viel Kleie und wiegen leicht. Man 
kann deshalb die Roggenernte nicht als eine mittelgute bezeichnen, 
zumal der Futterwerth des Strohes doch gelitten hat. 

Weizen iſt als eine Mittelernte anzuſprechen; auch er bat gut 
geſchockt, während nicht nur die Schüttung, ſondern auch die Qua⸗ 
lität des Korns zu wünſchen übrig läßt. Die rauhe und naſſe 
Witterung im Mai, Juni und Juli hatte vielfach den Roſt zur 
Folge; auch entſtand in Folge der heftigen Gewitterregen im Juli 
auf ziemlich großen Strecken Lagern. 

Weit beſſer als die Wintergetreide⸗ iſt die Sommergetreideernte 
ausgefallen. Gerſte hat einen Durchſchnitts-⸗, Hafer einen ſehr reichen 
Ertrag gegeben. 

Auch die Hälſenfrüchte aller Art gaben eine ſehr lohnende Ernte. 

Der zweite Wuchs der Futterkräuter war nicht minder reich als 
der erſte. Was die Kleeſaamenernte anlangt, ſo befriedigt dieſelbe 
zwar in Quantität, nicht aber in Qualität. 

Grummet giebt es in großen Maſſen, und wer die ſchoͤne Wit⸗ 
terung Ende Auguſt zur Aberntung deſſelben benutzte, hat es auch 
in beſter Güte gewonnen; nur waren die meiſten Landwirthe bei 
der verſpäteten Ernte der Strobfrüchte im Stande, mit der Grum⸗ 
meternte ſchon im Auguſt beginnen zu können. 

Was die Kartoffeln anlangt, ſo ſieht es mit denſelben nicht zum 
Beſten aus. Die anhaltend rauhe und naſſe Witterung im Spät: 
frühjahr und Frühſommer hat ihnen ſehr geſchadet. Noch Mitte 
Auguſt blühten ſie an den Spitzen und die Blaͤtter wurden ſchwarz 
und fielen ab, ein Zeichen der Krankheit, welche ſich auch deutlich an 
den Knollen verräth; dieſelben ſind namentlich auf bindendem 
feuchtem Boden ſtark pockig und ſelbſt faulig. Jedenfalls geht man 
einer geringen Kartoffelernte, ſowohl in Quantität als in Qualität, 


entgegen. (Schluß folgt.) 
EEE NETTER NETTE ET ERTEILEN TEE TECH WETTEN A BET 
Vereinsweſen. 
Protocol 


der zweiten diesjährigen General⸗Verſammlung des Vereins 
ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten, 
abgehalten in Breslau am 26. Auguſt in Galiſch's Hotel. 

Die Sitzung wurde um 11 Uhr durch den Vorſitzenden, Grafen Pinto, 
eröffnet und nach Verleſung des Protocolls der letzten Verſammlung, der 
Geſchäftsbericht durch den Generalſecretär vorgetragen. Nach Ausweis 
deſſelben hat ſich die Anzahl der Mitglieder um eines vermehrt. Der Be⸗ 
richt betraf ferner u. A. die Correſpondenz mit dem landwirthſchaftlichen 
Verein Frankfurt und die mit dem Directorium des Vereins deutſcher 
Spiritus⸗Fabrikanten. Dieſe gab zu einer längeren Beſprechung und 
ſchließlich zu einem Antrage Veranlaſſung, welcher vom Generalſecretär 
geſtellt und von der Verſammlung einſtimmig angenommen wurde. Der 
Generalſecretär legte ferner ſeinen in den „Annalen“ erſchienenen Artikel 
über „Spiritusablieferung und die neueren Tabellen“ vor und knüpfte 
daran einige Bemerkungen. 

Der Kaſſenbericht wies einen günſtigen Stand der Kaſſe nach und 
dem Generalſecretär wurde Entlaſtung ertheilt. Die Beſprechung der Ernte⸗ 
Ergebniſſe und Ausſichten führte zu einem lebhaften Meinungsaustauſche 
und vielfachen Mittheilungen über Vor⸗ und Nachtheile des einen oder 
anderen Verfahrens zur beſten Ausnutzung der Ernte⸗Erzeugniſſe ſowie der 
Wachsthums⸗ und Anbauverhältniſſe. 

Der von Dr. Stammer erjtattete Bericht über Literatur und techniſche 
Neuigkeiten und die daran ſich knüpfende freie Beſprechung betraf die 
Keſſel von Pauckſch und Freund, den neuen Ilges ſchen Brennapparat, 
die Verfahren von Schoch und Föhr, die Beurtheilung dieſer und an⸗ 
derer Gegenſtände in der Zeitſchrift, die neueren Verordnungen in Bezug 
auf das Litermaß u. m. A. 

Die Anweſenden blieben nach Schluß der Verhandlungen zum Mit⸗ 
tagsmahl vereinigt. ö 


Perſonalien. 
In Nr. 70 des „Landwirth“ finden wir folgende Anzeige: 

Herrn General⸗Secretär Korn wurde von Sr. Maſeſtät dem 
Kaiſer und König der Kronen⸗Orden IV. Claſſe verliehen. 
— . 55 
Briefkaſten der Redaction, 

Es find uns ſeitens einiger Herren Mitarbeiter mehrere Mitthei— 
lungen ſo ſpät zugegangen, daß wir nicht im Stande waren, dieſelben 
in dieſe Nummer aufzunehmen. Wir bitten deshalb nochmals drin⸗ 
gend, uns ſolche Sachen, welche Eile haben, ſtets vor Ablauf der 
Woche zugehen laſſen zu wollen, wenn die Herren Einſender wün— 
ſchen, ſie gleich gedruckt zu ſehen. 

Die Einſender der Marktberichte werden erſucht, von den über— 
ſandten Franco-Marken Gebrauch zu machen, die Berichte aber un: 
verſchloſſen, nur zuſammengefaltet, uns zuzuſenden. 


ꝓCCFPFPFCFCCCCFPCPCPCCCPCTCCCCCGGGGTCTCTGTGGTCCGTPTCTPTCTCCCTTTTTTGTTGTCCCCCTTTTTTTT GE KEN NEE 
Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


j 

das Rittergut Görnsdorf, Kr. Polniſch⸗Wartenberg, von Frau Ritter: 
gutsbeſitzer Mantey und Herrn Rittergutsbeſitzer e auf 5 — 
8 = den Majoratsbeſitzer v. Reinersdorf⸗Paczensky auf Ober: 

tradam; 5 

das Rittergut Ober⸗Wileza, Kreis Rybnik, mit dem Vorwerk Kempa 
von Rittergutsbeſ. und Kammerherr v. Maſſow auf Ober⸗Wilcza an 
den Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter v. Eicke auf Marſchwitz; 

die Erbſcholtiſei Nr. li Schönbrunn, Kr. Schweidniz, von der 
verw. Frau Erbſcholtiſeibeſitzerin Werner zu Schönbrunn an den 
Kaufm. und Rittergutsbeſitzer Löbel Schottländer in Breslau. 


5 Wochen ⸗Kalender. 
a 8 — und Pferdemärkte. 

In eſien: September 11.: Wartenberg, Winzig, B i 
Greußburg, Die, Schlawa, Schönberg. — 12.: Steinau 1 O,, Nieban, 
Deutſch⸗Wartenberg. — 13.: Langendorf, Jauer. 

In Poſen: September 12.: Bentſchen, Buk, Koſtyn, Krotoſchin, Ro⸗ 
gaſen, Santomysl, Storchneſt, Lekno, Rynarzewo, Strzellno, Us. — 
13.: Koſten, Liſſa, Podzamcze, ions. — 14. Kähme, Punitz, Rasztom, 
Schildberg, Wollſtein, Chodzieſen, Labiſchin. 

Wollmarkt: 16. September zu Neiſſe. 

—— — 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 36. 
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Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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17, Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 36. 


Königliches landwirthſchaftliches Inſtitut der 
Univerſität Halle. 
Das Winterſemeſter 1871/72 beginnt am 15. October. 
Von den für das Winterſemeſter 1871/72 angezeigten Vorleſungen 
der hieſigen Univerfität find für die Studirenden der Landwirthſchaft 
folgende hervorzuheben: 
a. In Rückſicht auf fachwiſſenſchaftliche Pildung. 
Einleitung in das Studium der Landwirthſchaftswiſſenſchaft: Prof. 
Dr. Kühn. 
Allgemeine Ackerbaulehre: Derſelbe. 
Allgemeine und ſpecielle Thierzuchtlehre: Derſelbe. 
Specielle Thierzuchtlehre: Prof. Dr. Freytag. 
Landwirthſchaftliche Taxationslehre: Derſelbe. 
Landwirthſchaftl. Maſchinen⸗ und Geräthekunde: Lector Dr. Perels. 
Ueber Landesmeliorationen, Drainage und Wieſenbau: Derfelbe. 
Ausgewählte Capitel der Anatomie und Phyſiologie der Hausthiere: 
Prof. Dr. Roloff. 
Epizotiſche und anſteckende Krankheiten der Hausthiere: Derſelbe. 
Sporadiſche Krankheiten der Hausthiere: Derſelbe. 
Privatforſtwirthſchaftslehre: Dr. Ewald. 
Landwirthſchaftl. Baukunde: Lector Bauinſpector Steinbeck. 
Landwirthſchaftsrecht: Prof. Dr. Anſchütz. 
Nationalöconomie, allgemeiner oder erſier Theil: Profeſſor Dr. 
Schmoller. 
Landwirthſchaftliche Statiſtik mit befonderer Rückſicht auf Preußen und 
das deutſche Reich: Derſelbe. 
Statiſtiſche und nationalöconomiſche Uebungen: Derſelbe. 
Experimentalphyſik: Prof. Dr. Knoblauch. 
Grundlehren der theoretiſchen Phyſik: Dr. Cornelius. 
Elemente der Mechanik und Maſchinenlehre: Derſelbe. 
Experimentalchemie: Prof. Dr. Heintz. 
Repetitorium der organiſchen Chemie: Dr. Rathke. 
Techniſche Chemie, mit beſonderer Berückſichtigung der landw. Ges 
werbe: Dr. Engler. 
Phyſikaliſche Chemie: Dr. Rathke. 
Mineralogie: Prof. Dr. Girard. 
Anatomie und Entwickelungsgeſchichte der Pflanzen: Profeſſor Dr. 
de Bary. 
Ueber die Pilze und Flechten: Derſelbe. 
Ueber Gährungspilze: Dr. Reeß. 
Ueber die Lehre von der Pflanzenzelle: Dr. Graf zu Solms⸗ 
Laubach. 
Zoologie und vergleichende Anatomie: Prof. Dr. Giebel. 
Naturgeſchichte der Säugethiere: Derſelbe. 
Allgemeine Entomologie, mit beſonderer Berückſichtigung der landw. 
wichtigen Inſecten: Prof. Dr. Taſchenberg. 
Ueber die pflanzlichen und thieriſchen Paraſiten des Menſchen und 
der Hausſäugethiere: Prof. Dr. Vogel. 
Ueber die Nahrungsmittel des Menſchen: Dr. Naſſe. 
b. In Rückſicht auf gr ee und allgemeine 
ildung, 
insbeſondere für Sidler höherer Semeſter. 
Geſchichte der Nationalöconomie: Prof. Dr. Eiſenhart. 
Finanzwiſſenſchaft: Derſelbe. 
Geſchichte ded engliſchen Parlamentarismus: Prof. Dr. Schmoller. 
Ueber die heutige deutſche Reichsverfaſſung: Prof. Dr. Anſchütz. 
Erklärung der preuß. Verfaſſungsurkunde: Prof. Dr. Meier. 
Preuß. Landrecht: Prof. Dr. Dernburg. 
Deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte: Dr. Phillips. 
Ausgewählte Capitel aus der Geſchichte des Handelsrechts: Dr. 
Laſtig. 
Logik: Prof. Dr. Erdmann und Prof. Dr. Haym. 
Geſchichte der Philoſophie: Dieſelben. 
Geſchichte der neueren Philoſophie ſeit Kant: Prof. Dr. Ulrici, 
Einleitung in die Philoſophie: Dr. As mus. 
Pfychologie: Derſelbe. 
Ueber Philoſophie und Offenbarung (für Studirende aller Facultäten): 
Prof. Dr. Schlottmann. 
Geſchichte des Mittelalters: G. R.⸗R. Prof. Dr. Leo. 
Deutſche Geſchichte: Prof, Dr. Dümmler. 
Geſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates von den äͤlteſten 
Zeiten bis auf Friedrich den Großen: Prof. Dr. Hertzberg. 
Geſchichte Europas ſeit 1848: Dr. Ewald. 
Geſchichte der griechiſchen und roͤmiſchen Kunſt: Prof. Dr. Schöne. 
Geſchichte der bildenden Kunſt chriſtlicher Zeit unter Benutzung des 
königl. Kupferſtich⸗Cabinets: Prof. Dr. Ulriei. 
Ueber Dante's Leben und Schriften: Prof. Dr. Böhmer, 
Geſchichte des deutſchen Romans ſeit Wieland: Prof. Dr. Haym. 
Engliſche Sprache: Lector Hollmann. 
Theoretiſche und praktifche Uebungen. 
Analgtiſche Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Profeſſor Dr. 
eintz. 
bete und geologiſche Uebungen: Prof. Dr. Girard. 
Phytotomiſches Practicum: Prof. Dr. de Bary. 
Zootomiſch⸗zoologiſche Uebungen: Prof. Dr. Giebel. 
Entomologiſche Demonſtrationen: Prof. Dr. Taſchenberg. 
Uebungen im landwirthſchaftlich phyſtologiſchen Laboratorium: Prof. 
Dr. Kühn. 
Demonſtrationen in der thierärztlichen Klinik: Prof. Dr. Roloff. 
Uebungen im matbematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Seminar: 
Profeſſoren DDr. Roſenberger, Heine, Knoblauch, 
Heintz, Girard, de Bary, Giebel, Kühn. 
Unterricht im Zeichnen und Malen: Zeichenlehrer Schenk. 
Hymnaſtiſche Nünſte. 
Reitkunſt: Stallmeiſter Andre. Tanzkunſt: Tanzmeiſter Rocco. 
Fechtkunſt: Fechtmeiſter Löͤbeling. 
Nähere Auskunft über das Studium der Landwirthſchaft an 
hieſiger Univerßtät ertheilt der Unterzeichnete. 
Halle a. d. S. im Juli 1871. 
3 be bene Instituts an der 
orden tl. Profeſſor und Director des landw. uts an 
Em Beofe Univerfität. 


Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


7. September 1871. 


L. Brieg, 4. Septbr. [Roß⸗ und Viehmarkt. ] Auf dem heutigen 
Markte waren hier 1084 Stück Pferde aufgeſtellt, nämlich: 30 St. Luxus⸗ 
pferde à St. 250—300 Thlr., 50 St. Reitpferde à St. 250—300 Ir., 
200 St. Kutſchenpferde à St. 150-200 Thlr., 600 St. Ackerpferde & St. 
130-150 Tolr., 200 St. Klepper à St. 20—60 Thlr. und 4 St. Fohlen 
a St. 15—30 Thlr. — Rindpvieh waren 1425 St. aufgetrieben, naͤm ich: 
70 St. Maſtochſen & St. 75—118 Thlr., 650 St. Zugachſen 2 St. 48 bis 
110 Thlr., 570 St. Nutzkühe & St. 22—135 Thlr. und 135 St. Kalben 
a St. 16—72 Thlr. — Ziegen waren 12 Stück im Preiſe von à St. 
arkt 2755 Stück 


Redigirt von O. Bollmann. 


V. A. Wien, 30. Aug. [Weltausftellung 1873,] Das Intereſſe 
an der Weltausſtellung ſteigert ſich im Auslande in erfreulicher Meile und 
ſpiegelt ſich auch in der zunehmenden Theilnahme ab, welcbe die auswärtige 
Preſſe dem Unternehmen widmet. Eine Reihe berdortagender franzöſiſcher, 
engliſcher, ſad⸗ und norddeutſcher Blätter brachte in der letzten Zeit längere 
Artikel, welche die Vorarbeiten für die Ausſtellung ſympatbiſch begrüßen. 
Bereits ſind aus den verſchiedenen Induſtrie⸗Diſtricten des Auslandes auf 
die Betbeiligung bezügliche Anfragen eingelongt. Speciell im ſüuͤdlichen 
Kr rüſtet man ſich ſchon für die Beihidung der Ausſtellung. So 
it 


B. das K. u. K. General⸗Conſulat in Marfeille bereits von den Lyoner 


. 346 5 155 vorhanden. — Schwarzpieh wies der \ 
nduftriellen um deſſen Vermittelung in Ausſtellungsangelegenheiten ange⸗ nach, nämlich: 2300 Stück magere Schweine in 36 Heerden à Paar 14 bis 
gangen worden. — Aus den Kronländern find in der füngſten Zeit zahle 38 Thlr., 25 fette Schweine à St. 1426 Thlr. und 430 Stück Ferkel 


reiche Fachmänner und Induſtrielle nach Wien gereiſt, um Beratbungen 
wegen Betheiligung an der Ausſtellung mit dem Leiter derſelben zu pflegen 
Lebterer bat andererſeits mehrere mit dem Ausſtellungsweſen Vertraute und 
durch ihre Mitwirkung bei den früheren Expoſitionen zu Paris und London 
bewährte Manner behufs Beſpre bungen nach Wien berufen. So waren die 
Secretäre der Handelskammern von Prag und Pilſen, die Herren Dr. Sche⸗ 
bed und Dr. Stepanek, ferner Herr Profeſſor Wilpelm aus Graz und Andere 
in Folge der an fie ergangenen Einladungen in Wien anweſend. — Das 
K K. Handels miniſterium hat die Anordnung getroffen, daß die Correſpon⸗ 
denzen und Sendungen der Leitung der Weltausſtellung 1873 im Sinne der 
Art. II, VII. und VIII. des Geſetzes vom 2. October 1865 unter den in 
dieſem Geſetze feſtgeſtellten Modalitäten portofrei zu behandeln find. Die 
Correſpondenzen portopflichtiger Corporationen und Perſonen (Journale, 
Anftalten) mit der Leitung der Ausstellung müſſen, um in die Portoſreiheit 
einbegriffen zu werden mit der Bezeichnung der Eigenſckaſt des Abſenders 
und mit dem Beiſatze: „über amtliche Aufforderung“ verſehen ſein. 


& Paar 4½—8 Thlr. 


r. Rams lau, 30. August. [Bieh⸗ und Krammarkt.] Bei dem am 
28. d. M. bier abgehaltenen Viehmarkte waren aufgetrieben: ca. 500 Stück 
Pferde, 450 Stück Ochſen, 600 Stück Kühe, 1200 Stück Schweine, 1000 
Stück Schafe und 14 Stück Ziegen. Ein Andrang von auswärtigen Kau⸗ 
fern hat noch niemals in ſolchem 1 ſtattgefunden als dieſes Mal, 
und in der Stadt Namslau, die an dergleichen Etabliſſements doch gerade 
keinen Mangel leidet, waren am vorhergehenden Abende, am 27. d. M., alle 
Gaſtbäuſer bis auf das letzte Bett beſetzt fo daß mehrere Fremde in Privat⸗ 
Quartieren Nachtherberge ſuchen mußten. Eine Folge dieſes lebhaften An⸗ 
dranges von Käufern war, daß für alle Thiergattungen, insbeſondere für 
Rindpieh, febr hohe Preiſe gefordert wurden, und dennoch fand hierin ein 
bedeutender Umſatz ſtatt. Der Krammarkt am geſtrigen Tage war dagegen 
mittelmäßig beſucht. 


— ——— — — — Ten 


Breslau, 6. Septbr. [Producten⸗ Wochenbericht] Auch in der 
letztabgelaufenen Woche war die Witterung den Feldarbeiten günſtig, in 
golge deſſen die Zufuhren noch immer klein, wenn auch zunehmend. Die 

artoffeln haben ſich ſehr erholt, nur wenige Felder dürften fo angegriffen 
geweſen fein, daß Nichts mehr zu verbeſſern war. 

Anfangs entwickelte ſich das Geſchäft beſonders im Weizen auf 
Grund hoͤberer auswärtiger Notirungen recht lebhaft, ließ ice 
aber wieder nach, was aber hauptſächlich in den angebotenen abfallenden 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche vom 28. 
und 31. Auguſt. Der Auftrieb betrug: 1) 249 Stück Rindvieh, (darunter 
103 Ochſen, 146 Kühe.) Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht excl. 
Steuer. Prima⸗Waare 15 15% Thlr., II. Qualitat 12 13 Thlr. 
geringere 9—10 Thlr. 2) 835 Stück Schweine. Man zahlte für 100 
Bid. Fleiſchgewicht excl. Steuer befte feinſte Waare 15 —16½ Thlr., mittlere 

aare 12—13 Thlr. 3) 1,658 Stück Schafvieh. Gezablt wurde für 


40 Pfd. Fleiſchgewicht excl. Steuer Prima⸗Waare 5-5% Thlr., geringſte Qualitäten feinen Grund datte, da man die Ueberzeugung gewonnen bat, 
Qualität 1 Thlr. 30 358 Stuck Kälber wurden mit 14—16 Tölr. daß trotz der anfänglichen Befürchtungen auch in dieſem A recht ſchöne 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht exel. Steuer bezahlt. Gattungen gewonnen worden find und man ſich deshalb für untergeordnete 


Waare nur ſchwer entſchließen kann. 
Der Waſſerſtand iſt ſo klein, daß die Schiſſer ungemein ſchwer zu einem 
Abſchluß zu bewegen ſind, nur Weniges wurde — der Woche ca. 3% 
ieferzeit nach Stettin 


Berlin, 4. September. rt Viehmarkt.] An Schlachtvieh 
waren auf dem neuen Viehhof zum Verkauf angetrieben: 

1723 Stück Hornvieh. Da wegen der warmen Witterung in der letzten 
Ya nur ſehr ſchwacher Conſum ſtattgefunden, auch der heutige Markt von 
remden Käufern nicht beſucht war, jo verlief der Handel bei den bedeuten⸗ 
den Zutrifften zu gedrückten Preiſen, mit Hinterlaſſung von Beſtänden; 
erſte Qualität erreichte den Preis von 16—17 Thlr., zweite 13—14 Thlr. 
und dritte 10—11 Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

4426 Stück Schweine. Konnten auch nicht angemeſſene Preiſe erzielen, wa 
da für die Veen die hi auch den Bedarf für den Platz und die Um⸗ 


weißer 80 bis 94 Sgr. per 
Tblr. fund, gelber 80 bis 93 . pr. 
Scheffel, 67 ½9 Thlr. pr. 200 Pfund, neuer weißer 76—93 gr. pr. 


gegend bei Weitem überſtieg, auch für den Export ſich keine rege Kaufluſt gelber 76-92. Sgr. pr Feat 6 


zeigte; der Handel wickelte ſich nur ſehr flau ab und für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht der Prima⸗Waare wurden höchſtens 16—17 Thlr. gewährt. ; 

16,451 Stück Schafpieh. Die Antrifiten reduciren ſich a wöchentlich ſchon 
weſentlich, ſowie auch die früheren beſſeren Notirungen ſich nicht mehr be⸗ 
N da die lebhafte Nachfrage für Waare und die fremden Käufer am 

arkte fehlen; der rg zeigte ſich im a a tg nur träge und wurde 
der Platz von der Waare nicht geräumt; 40—45 Pfund Fleiſchgewicht der 
ſchweren Kernwaare galten 7—7Y, Thlr. 

789 Stück Kälber mußten zu Mittelpreifen verkauft werden, da die vor⸗ 
wöchentliche rege Kaufluſt heute nicht vorhanden war. (B.- u. H.⸗Ztg.) 


9 en 
wurde bei ruhiger Stimmung gezahlt per Scheffel alter 57—66 leich 
= 200 a neuer 55 bis 64 Sgr. pr. Scheffel, glei 


Das Lieferungs⸗Geſchaft war nur ſehr unbedeutend und konnten ſich 
die vorwöchentlichen Preiſe nicht eg vielmehr fand ein Rückſchlag 


7447 ½ Thlr. d Br., Oetbr.⸗Nopbr. 48 a 5 5 1 —— 
4 — r. bez. u. Br., Octbr.⸗Novbr. r. beza 0 er⸗ 
e 5 „ April: Mal 49% Thlr. 


0 
lebter, und beſſerten ſich die Preiſe namentlich für Maſtochſen um 25 bis 
bis 50 Kr. per Centner. Man notirte für galiziſche Weideochſen von Fl. 
32 bis Fl. 33.50, für Maſtochſen von Fl. 33 bis Fl. 34.25, für ungariſche 
i Bien von Fl. 32.75 bis Fl. 33.75, für Maſtochſen von Fl. 33.50 
bis Fl. 34.50, nur eine Partie 8 des Herrn M. Kofler aus 
Hliboka zu Fl. 35.35 per Centner. Circa 100 Stüd find noch unterwegs, 
daher im Auftriebe nicht mitgerechnet. 


ſtark nfferirt, fo daß Preiſe wichen. Zu notiren iſt neuer per Scheffel 25 
bis 29 Sgr., pr. 200 Pfun 1 Thlr., pr. 2000 Pfund pr. 
7 37% bez. u. Gld., September⸗Oelbr. 37% bez. u. Gd., April-Mai 
4 


m 
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7 n Ro erbſen oh Sufubr br. Se i 
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re 8 enig 

Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 121 68 —62 Sgr., pr. 200 Pfund 4¼ bis 4% Thlr. 3 
Sche = 

(In Silbergroſchen.) pr. Scheffel 80 bis 90 Sgr., pr. 200 Pfd. 5%,—6% Thlr., große döhmiſche 
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a TE TE e ee ee; Datum. obne ufuhr, pr. Scheffel 5—86 Sgr., pr. 200 Pfund 5 Yıs bis 6 %% Th x 

S 59 0 00 00 00 ο 20.00 €0 <0 00. 00 g go po go Do Dom en «o ſchleſiſche pr. Schffl. 80-90 Sgr., pr. 200 Pfd. 5% bis 6% = Rus 
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Sog Serge 3 bis 3 ½ Thlr. blaue pr. Schefßel 38 bis 41 Sar. per 200 Pfd. 2% dis 

SS S CE IE TFIFN TI S 28 lr. Buchwetzen pr. Scheffel 48 — 50 Sgr., pr. 200 Pfund 4% dis 

8 38 8 8 S S. 05 ige 4% Thlr. Kukuruz (Mais) Einiges zugeführt zum 8 von 67 bis 

n : RESET. SIE. Ei 83 70 Sgr. pr. 100 Bun Rober Hirſe pr. Scheffel 56 dis 60 Sgr., pr. 
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288 eißer. — Schlaglein ohne Zufuhr, Preiſe daher nominell, zu notiren 

8 8 er, 8 | € 200 ae Netto 749% Thlr. — Leinkuchen waren gut beachtet, 90—92 
2 Sgr. pr. Centner. . 

N. 8. 8 5 2 rüber war in abwartender Haltung, Preiſe %, Thlr. niedriger als 
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5 
be 
: 


Die Chemische Düngerfabrik zu Breslau 
(Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben 12) 


offerirt zur Herbstsaat in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes: feinstes 

Knochenmehl, mit Schwefelsäure präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus Spodien u. Knochen- 

asche mit und ohne Stickstoff, schwefelsaures u. animalisches Ammoniak, Peru-Guano u. Kalisalze. 
Preise billigst aber fest; Zahlungsbedingungen laut Vereinbarung. 


Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung. 


Landwirthſchaftliche Lehr⸗Anſtalt 
in Hildesheim. 


(Prov. Hannover, Eiſenbahnſtation.) 
Das Winters Halbjahr der Schule beginnt am Dinstag, den 10. October. 
Weitere Auskunft durch den Unterzeichneten. E. Michelsen, Director. 


[395] 


son Zur Herbstsaat 

2 offeriren zu zeitgemäss billigen und theilweise 
n herabgesetzten Preisen: la. anfgeschloss. 
55 N Al Peru-Auano, Ia. Baker-Guano Superphosphat, 
hy) { la. Guano und Eng pre ge Par 
er Ars ta. Phospho-Guano, Ia. Ammonia a ke 
Ne / phat, 12 Kali-Ammoniak Superphosphat, Ia. 
— emahlenes gedämpftes Knochenmehl, 


ein - 
Ohili-Salpeter. Kali-Salze ee Betreff der Garantien halten Broschüren und Analysen 


zur Einsicht bereit, 

Die @uano-Preise sind wesentlich ermässigt und heben wir noch besonders her- 
vor, dass wir noch aufgeschloss. Peru- (Chineha) Guano abzugeben haben, mit 10 pCt. 
Stickstoff und 10 pCt, lösliche Phosphorsäure, 382 

Das Dünger-Lager steht unter Controle der Versuchsstation des Schlesischen land- 
wirthschaftlichen Central-Vereins zu Breslau (Vorstand Dr. Hulwa). 


Paul Riemann & Comp., 


Kupfersehmiedestr. Nr. 8, „Zum Zobtenberge“. 
General-Depöt von Ohlendorff & Co. und Emil Güssefeld in Hamburg. 


Aechten Peru- Guano, 


roh und aufgeschlossen, 


Baker-Guano-Superphosphat, 
Sombrero-Superphosphat, 
Knochenkohlen-Superphosphat, 


f. I. gedämpftes Knochenmehl, 


Präparirtes Knochenmehl, 
Schwefelsaures Ammoniak 


empfehlen unter specieller Garantie des Gehalts zu zeilgemäss billigen Preisen 


Heitler Bartels, 


Breslau, Ritterplatz 1. 


aus Bafer-Guano, ſowie aus Knochen: 
Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guauo, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank 'ſches Kaliſalz ꝛc. it vor⸗ 


räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien⸗ 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [348] 


Die Superphosphat Fabrik 
Dr. Julius Bidtel in Cölln bei Meissen à. d. E. 


hält ſich mit ihren 


Düngemittel- Präparaten 


zu den billigſten Preiſen den geehrten Herren Landwirthen unter Garantie der berech⸗ 
neten Gehalte zur Herbſt⸗Saiſon beſtens empfohlen. Preis⸗Courante ſtehen gern zu 
Dienſten. (a 487/8) [437] 


Alleiniges Depot des K. K. conceſſ. priv., auf allen Ausſtellungen mit den 
erſten Preiſen prämiitten hlallen Prager Wagenfettes. 


Felix Lober, Breslau, 


„Neue Taſchenſtraße 12, 
unterhält Lager der Fabrik landw. Maſchinen 


des Herrn Alwin Taatz in Halle a. S. 
und empfiehlt von demſelben: 
Drills, Guanoſtreumaſchinen, Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Pferdehacken, Pferdeharken, 
Häkſelmaſchinen und Mähmaſchinen. 
Sämmtliche Maſchinen des Herrn Taatz werden laut Bedingungen des Catalogs 
zur Probe gegeben. [415] 


Den Herren Züchtern 


empfehle ich wie in früheren Jahren meine Dienſte zur pünktlichen und billigen Beſorgung 
ihrer Ankündigungen der 443] 


bevorſtehenden Bock⸗Auetionen 


für alle Zeitungen ſowie landwirthſchaftlichen Fachzeitſchriften. Auf Wunſch 
erfolgt vorerſt Koſtenanſchlag. Mein neuer Zeitungs⸗Catalog wird gratis verabfolgt. 


Rudolph Mosse, Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31, 


Offizieller Agent ſämmtlicher Zeitungen, 


ferner domieilirt in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., München, 585 


Wien und Prag. 


I Ueber Popper’s Patent⸗Keſſel⸗Einlagen. ! 


Herrn Joſeph Popper in Wien, Landſtraße, Ungargaſſe 26. 
: 3 Skoriſchau, den 13. Auguſt 1871. 
Hiermit mache Ihnen die ebenſo angenehme als gewiß auch von Ihnen erwartete 
Nachricht, daß ſich die für meinen Dampfkeſſel beſchafften Einlagen Ihrer Zuſicherun 
gemäß durchaus und zu meiner vollſten Zufriedenheit bewährt haben. Der Keſſel i 
von Ende März bis Anfang Auguſt jetzt fortdauernd für meine Fabrik in Thätigkeit 
geweſen, hat niemals auch nur theilweiſe abgelaſſen zu werden gebraucht, was früher 
wiederholt der Fall ſein mußte, hat weniger an Heizmatexial erfordert, gleich⸗ 
mäßiger und ruhiger gekocht und ſich nun jetzt beim Oeffnen auf dem Grunde 
und in den Wandungen ganz rein gezeigt. Dagegen war die Ablagerung von Schlamm 
auf den eingelegten Blechen ſehr bedeutend. Dieſelben und ſomit der ganze Keſſel 
haben ſich leicht und gut reinigen laſſen. 28 


[375] 


} 428] 
Mit vollem Vergnügen autorifire Sie, von dieſer meiner Mittheilung Gebrauch 


chtungsvoll und ganz ergebenſt 
J. i Ide brand, 


oͤnigl. Amtsrath, 
Skoriſchau bei Reichthal (Preuß. Schleſ.). 


zu machen. 


[407] 


Superphosphate 


aus Bakerguano, Knochenaſche, Spo⸗ 
dium, ſowie Ammoniak⸗Superphosphat 
und Kali⸗Superphosphat von Köthen 
und Schippan, Freiberg, ferner ſämmtliche 


Kalidüngeſalze 


der Leopoldshütte zu Staßfurth billigſt 
zu beziehen ab Fabrik oder ab Lager in 
Breslau durch { 


Eduard Sperling, 


Breslau, Neue Oderſtraße Sa, 
Vertreter der genannten Fabriken 
für Schleſien. 


Treibriemen 


aus beſtem Rheiniſchen Kernleder in allen 
Längen, Breiten und Stärken, 


Maſchinenleder 


mit und ohne Abfall, 
Näh⸗ und Binderiemen, 
Pat. Niemenſchrauben u. Schlüſſel, 
Vulc. Gummi⸗Riemen, Platten, 
Schnüre, Gummifchläuche mit und 
ohne Spiralfeder, Hanſſchläuche, Maſchi⸗ 
nenöl, Belg. Wagenfett, Ital. Hanf, 
Putzwolle, empfiehlt in beſter Waare 
Die Fabrik von Treibriemen und 
techniſchen Gummiwaaren 


Paul Harski, 


(208/8) Breslau, Ring 47. 
EE ͤ˙—.... .. 


Felix Lober, Breslau, 


Neue Taſcheuſtraße 12, 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen unter Garantie 
des Inhalts, Superphosphate aus 
Spodlum, Knochenaſche, Bakerguano, 
Eſtremadurg und Ammoniakz Wieſen⸗ 
dünger und Knochenmehl aus der Fabrik 
der Herren Galle & Co. in Freiberg 
in Sachſen und von meinem Lager hier. — 
Für Aufträge auf Ammoniak⸗Superphos⸗ 
phate bitte um möglichſt zeitige Beſtellung. 
Günſtige Zahlungsbedingungen nach 
Uebereinkunft. [408] 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
uiſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder ⸗ 
und Maſchinen⸗Niemenfabrik 363] 


Adolph Moll, 


Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b. 
Zur nächſten Brenncampagne empfiehlt 


zuverläſſige Brenner, 


deren Leiſtungsfähigkeit mir bekannt, erbietet 
ſich zur Uebernahme der Oberleitung, reſp. 
zur Reviſion des Betriebes oder Verbeſſerung 


deſſelben und der inneren Einrichtung, unter 


Zuſicherung reellſter Bedienung [414] 


Walther Schmidt, 


Brennerei» Techniker in Ratibor. 


Ein Landwirth, 23 Jahr alt, militärfrei, 
welcher das Gymnaſtum dis Prima abjoloirt, 
die Landwirthſchaft auf großer Herrſchaft 
praktiſch erlernt, daſelbſt conditionirt, ca. 6% J. 
ein größeres Gut ſelbſttändig bewirthſchaftet 
und während 3%, Jahr als Polizei⸗Verwalter 
fungirt hat, ſucht vom 1. October c. an Stel⸗ 
lung auf einer größeren Herrſchaft. Gefällige 
Offerten bitte sub A. Z. poste restante Sil- 
berberg i. Schl. 433] 


Ein mit den beiten Zeugniſſen und Refe⸗ 
9 57 verſehener Landwirth, mit der 
Polizei-Verwaltung und Buchführung bekannt, 
25 Jahr alt und militärfrei, jetzt noch in 
Stellung, ſucht zu Neujahr einen 426] 


Inſpectorpoſten 
auf einem größeren Gute. 

Offerten sub Chiffre H. & 723. befördert 
die Aunoncen⸗Exvpedition von Rudolf 
Mosse in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 31. (218,8) 


Ein junger, academiſch gebildeter 


Landwirth, “ 


militärfrei, welcher der poln. und deutſchen 
Sprache mächtig iſt und als Inſpector 3 ½ 
Jahre bereits fungirt, ſucht, geſtützt auf äußerſt 
ante Empfehlungen, womdgl. ſchon zum Iſten 
October e. eine ſelbſtſtändige gute und 
dauernde Stellung. [438] 
Gütige Offerten sub S. # 758 wolle man 
an die Annoncen⸗Expedition v. Rudolf 
Mosse in Breslau gelangen laſſen. 


„„ Pachtung. 

Ein Nittergut b. Lauban, 250 M. Feld, 
200 M, Wieſe, beſter Boden, ſoll bald oder 
Michaeli verpachtet werden. Zur Ueber: 
nahme ſind 12—15 Mille Thlr. erforderlich. 
Näheres auf Anfrage sub a. S. poste rest, 
fr, Lauban zu erfahren. [420] 


Von den zahllofen Erſcheinungen populär⸗wiſſenſchaftlicher Literatur der letzten 


Ne verdient ganz beſondere Beachtung das im Verlage von Otto Spamer in 
eipzig ausgegebene, in fünf Auflagen oder 40,000 Exemplaren, bez. einer 
Viertelmillion Bände verbreitete [439] 


— Bud) der Erfindungen, Gewerbe und Industrien. — 


Von dieſem nationalen Werke erſcheint jetzt eine ſechſte, gänzlich umgearbeitete 
und ſtark vermehrte Auflage in ſechs Bänden von je 10 bis 12 brillant ausgeſtatteten 
Lieferungen. Jede Lieferung von 5 reich illuſtrirten Bogen nebſt Tonbild koſtet 
5 Sgr. = 18 Kr. rh. — Lieferung 1 und 2 oder der Profpect über das Unter: 
nehmen, letzterer gratis, ſind durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zur 
Einſichtsnahme zu empfangen. 


er eee e. 

(H. Hengſt) in Berlin, 58 Unter den Linden, empfehlen 
W. Adolf * 00. den Herren Landwirthen ihren „Allgemeinen Journal⸗Leſe⸗ 
zirkel“, der in feiner 9. Abtheilung 45 Zeitſchriften über Landwirthſchaft, Forſtwiſſenſchaft, 
Bergbau und Veterinärkunde und in ſeiner 10. 53 über Handelswiſſenſchaft, Technologie u. 
Baukunde enthält. Die Auswahl der Journale ſteht völlig frei und werden dieſelben in 
Mappen und unter Kreuzband verſandt. Billigſter Verkauf geleſener Beuge. 


Proſpecte gratis. 
Bekanntmachun 


0 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige, circa eine u: Breslau entfernt ge: 
legene Rittergut Nanfern nebſt dem dazu gehörigen Walde und dem Schäferei⸗Vorwerke, 
enthaltend 2224 Morgen 1 R., wovon 10 M. 127 OR. Höfe und Bauſtellen, 7 Morg. 
76 AR. Gärten, 1585 M. 165 OR. Acker, 438 M. 47 R. Wieſen, 112 M. 100 ON. 
Hutungen, Gräſereien und Dämme und 65 M. 26 OR. Gewäſſer, Wege und Unland, ſoll 
mit Ausſchluß der Jagdnutzung und ohne die beſonders verwalteten Forſten alternativ 
auf 12 oder auf 18 Jahre, vom 24. Juni 1872 ab bis dahin 1884 reſp. 1890 im 
Wege der Licitation verpachtet werden. [402] 

Hierzu ſteht ein Termin 


auf Montag, den 2. October d. J. 


von Vormittags 10 bis 12 Uhr im Bureau II., im Nathhauſe eine Treppe hoch, 
an, woſelbſt au die Pachtbedingungen in den Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bietungs⸗Caution 
auf 2000 Thlr., die Pachtcaution auf 4620 Thlr., das Pachtgelder⸗Minimum auf 4620 Thlr. 
und das von den Pachtbewerbern nachzuweiſende disponible Vermögen auf 33,000 Thlr. 
feſtgeſetzt worden iſt, ſowie daß der Herr Generalpächter Schöbel zu Ranſern auf Wunſch 
die Beſichtigung der Gebäude und der Pachtländereien geſtatten wird. 

Breslau, den 2. Auguſt 1871. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Malzquetsch-Maschinen, 
Kartoffelquetsch-Waschinen, 
Haferquetsch-Maschinen, 
Rapsdrill-Maschinen, 
Siede maschinen, 
Getreide- Reinigungs- & Wurf- 

„ Maschinen, 
Säe maschinen, 
Ringelwalzen, 


ſowie alle anderen landwirthſchaſtlichen Maſchinen und Ackergeräthe empfehlen 


Kettler und Bartels. 


[422] Breslau, Ritterplatz 1. 


Zur Herbstbestellung 


offerirt billigst 


ff. ged. Knochenmehl Nr. I., E echten Peru-Guano, 
Prima-Superphosphat, Baker-Guano-Superphosphat, 
Ammoniak -Superphosphat, Schwefelsaures 
Ammoniak, Chili-Salpeter. 


Für die Echtheit der Analysen leiste Garantie und gewähre, sobald durch die 
Analyse einer Versuchsstation ein Mindergehalt von 1 pCt. nachgewiesen wird, eine 
entsprechende Gratification, 

Mit Muster und Preiscourant stehe auf Verlangen zu Diensten, [444] 


Richard A. Schreiber, 
Breslau, Nieolaj-Stadigraben 44. 


Prüfet Alles und wählet das Befte. 


Von vielen Seiten dazu RR von Perſonen, bei denen ſich bei der jetzigen 


Epidemie Erbrechen und Diarrhoe eingeſtellt und die durch den Genuß meines 


californiſchen Wein⸗Vitters ſofort Erleichterung ſpürten und dann 


ſich vollſtändiger Beſſerung erfreuten, kann ich nicht umhin, dieſes nützliche Präſer⸗ 
vativ, aus reinem Wein und den heilſamſten Kräutern und Wurzeln beſtehend, zum 
Gemeinwohle für Alle zu empfehlen. Mögen Ech Alle von dem überraſchenden 
gs Erfolge dieſes Getränkes . Er löſt ſofort jede Uebelkeit, ſtillt die 
iarrhoe, beſeitigt jeden Schmerz in den Eingeweiden und wirkt ſofort nach dem Genuſſe 

erwärmend und a auf den ganzen Körper. 

Von äußerſt angenehmem Geſchmack, ſollte der Wein⸗Bitter jetzt in keinem Haushalte 
fehlen; für Reiſende iſt er das ſchönſte Getränk und beſte Präſervativ unterwegs. 

Wie ſchädlich jetzt das Trinken des bloßen Waſſers tft, weiß Jedermann. 

Eine Wenigkeit Cal. Wein⸗Bitter zum Waſſer hinzugeſetzt, macht daſſelbe wohl⸗ 
ſchmeckend und benimmt dem Waſſer jede ſchädliche innere Wirkung. 


„Von medicin. Autoritäten geprüft und empfohlen!“ 


Zu haben die Flaſche (ganze Rothweinflaſche) für 20 Sgr. beim Importeur 
431]; H. L. Brockmann, Büttnerſtraße 7, Breslau. 


Nach außerhalb wird Emballage berechnet. 


Wegen Auflöſung der Schäferei ſtehen auf Vockverkauf 
— 


dem Dominium Ober⸗Mittel⸗Petſchken⸗ 
dorf, Kreis Lüben, Station Neurode, Zur Züchtung edler, leicht verfäuflicer 


8 Böcke Wolle auf großen, maſtfähigen Körpern 
430 Muttern, empfehle ich hieſige Böck len tam⸗ 
200 Schöpfe, nes. "Wollpreis 137 fe 70 Able br. Fentner 


140 Lämmer 70 Thlr. pr. Gentner, 
zum ſofortigen Verkauf. E —— ] 
Die Heerde iſt durchweg geſund, vollzähnig 
und im vortrefflichen Futterzuſtande. Schur⸗ 
gewicht 2% Pfund. Wollpreis 1871 pr. Etr. 
0 Thal 1440] 


früher 85 und 86 Thlr. 

Eine Partie junger Stähre, in Dzienczyn 

gezogen ſind von dem a + Beſitzer hier 

zum Verkauf aufgeſtellt. churgewicht in 

Dzienczyn: 5 Ctr. pr. 100 Stck. Heerdbuch 1868, 
Radeck bei Gläſersdorf, Eiſenb. Lüben. 
G. Weber. 


7 aler. 


Zeichnungen auf den landw. Credit⸗Verein 
1 17 at dient Aachen Mr ns 3575 W ö 
in Berlin, Einlage giebt ze 5 en Perſonal⸗ 2 = 

Credit, und Anträge auf billigſte Feuerver⸗ Saat Blume 1 elzen, 
ſicherung mit extra 7½ pCt. Rabatt nimmt diesjährige Ernte, hochfeine Qualität, offeriren 
entgegen C. v. Schmidt, Gr. Glogau. 1430] Selle u. Mattheus in Liegnitz. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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